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Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
März. werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er: 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


r 

Die Junker und der neue Kurs. 
Wenn es noch eines greifbaren Beweiſes dafür 
bedürfte, wie anders die innerpolitiſchen Zuſtände in 
Deutſchland ſeit dem Oktober v. J. geworden ſind, 
dann würde ſolchen die Audienz liefern, welche die 
Abordnung des Bundes der Landwirthe am Montag 
beim Kaiſer gehabt hat. Umgeben von mehreren 
Miniftern, darunter der preußiſche Landwirthſchafts⸗ 
miniſter, hat der Kaiſer die Herren empfangen, es 
war alſo eine feierliche Staatsaktlon. Der Kaiſer hat 
zwar an die frühere Agitation des Bundes der Land⸗ 
wirthe, an die „Ranferei* und Schreierei erinnert, 
aber im Uebrigen ſich ſehr freundlich und wohlwollend 
zu der Deputation geäußert, die Berechtigung der 
Klagen der Landwirthſchaft in gewiſſem Sinne aner⸗ 
kannt und die Hoffnung ausgedrückt, daß der Staats⸗ 


rath Mittel und Wege finden werde, den Klagen ab» 
aubelien, 


En Wir laſſen 
warum gerade d * 
fählgt det. des er Staatsrath berufen oder be 
W ſind, 
wenig, wie eine andere Perſon oder Be örde 1 
Stande ſein, die Forderung der Agrarier 1 Schlage 
des Grafen Kanitz und des Bundes der Landwirthe 


Weit klüger als dieſe 
hohe Beamte, die, 
eh N 
einſchreiben das voraus- 
ſichtlich in nächſter Zeit Nachahmung finden wird, 
von einem — der e übrigens be⸗ 
angerer Zelt gegeben worden iſt. 

Agrarlerthum iſt Trumpf erte ache der oſtelbiſche 
Junker iſt der Herr der Lage. Seine Macht geht 
ſogar ſoweit, daß die Reichsregierung ſich herbeiläßt, 
die Agitation gegen die Goldwährung indirekt zu er⸗ 
muthigen, indem ſie den Herren Bimetalliſten eine tiefe 
Verbeugung macht. Das hätte man vor einem halben 
Jahre noch für unmöglich gebalten, heute wundert 
man ſich kaum noch darüber. In dem Umſturzaus⸗ 
ſchuſſe arbeitet das Junkerthum im fröhlichen Verein 
mit dem Centrum im Schweiße ſeines Angeſichts daran, 
die Reglerungsvorlage noch erheblich zu verſchärfen, 
nur an ſeinen beſonderen „Ehrenkodex“, an das Duell 
darf man ihm nicht heran. Es iſt kaum noch zu be⸗ 
zweifeln, daß die Regierung es mit einem Ausnahme— 
geſetz verſuchen wird, wenn durch irgendwelche wunder⸗ 
bare Zufälle die jetzige, angeblich auf dem Boden des 
„gemeinen Rechts“ ſtehende Vorlage Schiffbruch leiden 
9 Miniſter v. Köller, den man als die „Seele“ 
— gegenwärtigen Reichsregierung anzuſehen hat, hat 
aenabmegeſeheg Bereitwllligkeit zur Vorlage eines 
aus verſtändlich 2 ee in der Kommiſſion übers 


ine Reaktio 

die u n ſchärſſter und ſchwerſter Art i 

dem prob, Die Freiheit in Hide 8 En ir 

Orthoporle eiae und der 

der Wiſſenſchaft i ihn = er 

alſo nicht ſchwer, voraus u en 

wenn nicht alle, die fi & Dt, 
e 


und Denkens bewahrt hab 
anſtrengung ſich emporraffen Leide äußerſten Kraſt⸗ 


3 davon, daß das ü 
n ihrer ganzen Größe richti 
he te ſchloſſen t. N 
erſäumke nachgeholt werden 
Ruf erſchallen: Auf die Schanzen! 


Deut 5 Elbing, 21. Februar. 
geſtern ſeit 10 Reichstag. Der Reichstag war 
verſammelt. Jer Zeit wieder in beſchlußfähiger Zahl 
Rückſicht auf 05 kam daher, weil das Centrum mit 

e b NE Jeſuttenantrag faſt vollzählig zur 
mitgetheilt, elbe wurde, wie bereits telegraphiſch 


namentlich illuſtrirten die Abgeordneten Richter und 


hatte, die allem Anſtandsgefühl Hohn ſpräche. 
Daß der Präfivent ſeines Amtes rückſichtslos 
waltete, berührte allgemein ſehr wohlthuend. 


Die Anträge ſelbſt wurden ſämmtlich abgelehnt, und 
zwar der Antrag Auer gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten, der Antrag Anker gegen die Stimmen 
der Soztaldemokraten und Freiſinnigen und der Antrag 
Pachnicke gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, 
Freiſinnigen, Antiſemiten und die überwiegende Mehr. 
heit der Nationolliberalen. In vorgerückter Stunde 
wurde dann noch in die Berathung des Antrages Hitze 
eingetreten, der eine Enquete über die Wirkung der 
Beſchränkung der Arbeitszeit für Arbelterinnen ver⸗ 
langt, doch wurde die Diskuſſion um 54 Uhr ab⸗ 
gebrochen. Morgen ſteht die erſte Leſung des Tabak⸗ 
ſteuer⸗Geſetzentwurfes auf der Tagesordnung. 

Das Abgeordnetenhaus beendigte geſtern die 
erſte Berathung des Stempelſteuergeſetzentwurfes, wo⸗ 
bet die Oppoſitlon gegen daſſelbe noch ſchärfer zum 
Ausdruck kam wie vorgeſtern. Namentlich der frühere 
Fractionsgenoſſe des Finanzminiſters Miquel, der 
nattonalliberale Abgeordnete v. Eynern, that ſich durch 
ſeine ſehr abfälltge Kritik hervor. Schließlich wurde 
die Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mitaltedern 
verwieſen. Um 33 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr; auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Fortſetzung der Berathung des 
Etats des Miniſteriums des Innern. 

Herr v. Schorlemer⸗Alſt über den Antrag 
Kanitz Wentg deachtet iſt in der Preſſe bisher die 
energiihe Zurückweiſung des Antrages Kanitz durch 
den Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt in der Sitzung des 
me ttältichen Provinziallandtages vom vorigen Sonn⸗ 
pi b. in der es ſich um dle Begründung einer Sand: 
3 r bichaktskammer für die Provinz Weſtfalen handelte. 

u den wenigen Befürwortern der Vorlage gebörte 
der frühere Centrumsabgeordnete Freiherr v. Wendt. 
Dieſer führte aus, er werde ja in dieſer Verſammlung 
nicht durchdringen, jelbft wenn er mit Engelszungen 
redete. Aber es werde mit den Landwirthſchafts⸗ 
kammern gehen wie mit dem Antrage Kanttz. Zuerſt 
verſpottet, gewinne der Antrag immer mehr Freunde 
und werde in immer weiteren Krelſen als die einzig 
mögliche Hilfe in der jetzigen Kriſis in der Land⸗ 
wirtbſchaft erkannt. Herr v. Schorlemer, der Referent 


des Hauſes, erwiderte: Herr v. Wendt habe nicht 
mit Engelszungen, wohl aber mit einer Kanitzzunge 
geſprochen. Er ſeinerſeits hoffe, daß nicht nur die 


aroße Mehrheit dieſer Verſammlung, ſondern alle 
ſtaatserhaltenden Elemente ſich zuſammenſchließen 
würden, um einen Antrag zutückzuweiſen, der einzig 
und allein der Sozialdemokratie die Wege bahnen 
würde. Dieje Worte riefen in der Verſammlung eine 
gewaltige Erregung hervor und ein Beifallsſturm 
durchbrauſte den Saal. 

Mit der errlichkeit des 
Abgeordneten Dr. Böckel ſcheint es zu Ende zu gehen. 
Der antijemitifche Reformverein in Marburg hat ihn 
aufgefordert, ſich innerhalb vierzehn Tagen in einer 
öffentlichen ee er u zu rechtfertigen; falls er das 
nicht kann, ſoll er zur! andatsniederlegung gezwungen 
werden. Man hört Andeutungen, daß man jetzt reden 
werde, nachdem man Jahre lang geſchwiegen habe. 
Es ſcheinen neue Enthüllungen bevorzuſtehen. 


Dem Berliner „Kl. Journ.“ wird über die] in 


Art, wie der frühere Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden 
„lucaniſirt“ wurde, folgendes Geſchichtchen mitgetheilt: 
„In der Schorfhaide regierte ein Oberförſter v. H., 
deſſen direkter Vorgeſetzter ein in Potsdam ſtationirter 
Forſtrath iſt. Als der Kaifer vor einigen Monaten 
in der Schorfhaide jagte, bemerkte er, daß an einer 
Stelle auf fiskaliſchem Terrain, deſſen Jagdpächter er 
iſt, keine Kartoffeln und Lupinen, wie er es im Jahre 
vorher angeordnet hatte, zur Anlockung der Hirſche 
angepflanzt jeten. Es ſtellte ſich heraus, daß an dieſer 
Unterlaſſungsſünde der beſagte Forſtrath die Schuld 
trug. Der Forſtrath wurde darauf kurzer Hand nach 
zwei Tagen von Potsdam nach einem entfernten Orte 
der Monarchie verſetzt und die Geſchichte hätte zu den 
alltäglichen gehört, wenn der Herr Forſtrath in dem 
damaligen landwirthſchaftlichen Miniſter nicht einen 
hochmögenden Freund und Gönner gehabt hätte, der 
für ſein Leben gern dem armen Forſtrath die bittere 
Eile verſüßt hätte. Sollte der Forſtrath ſchon wirk⸗ 
ch von Pots dam ſcheiden, jo wollte er ihm wenigſtens 
8 die Genugthuung verſchaffen, daß er in dem 
BU, in welchem der Unfall mit den Lupinen paſſirt 
Ser mit kaiſerlicher Bewilligung einen Schaufler zur 

„ce bringen durfte. Es wird von Leuten der 
grünen Farbe hierin eine große Auszeichnung erblickt 
und Herr v. Heyden richtete ein dementſprechendes 
Immedtatgeſuch an des Kalſers Majeſtät. Aber ſtatt 
der erhofften gnädigen Antwort erſchien Herr v. 
Lucanus bei dem erſchreckten Miniſter, um ihm mit⸗ 
zuthellen, daß der Kalſer die Eingabe im höchſten 
Grade gemißbilligt habe. Herr v. Heyden hatte nach 


Soztaltſten bewilligt. 


antiſemitiſchen | 9 


drei Tagen einen Nachfolger.“ Ob die Jagdgeſchichte 
ihren Namen mit Recht trägt, alſo in Jägerlatein ab 
gefaßt iſt, können wir nicht ſagen; aber jedenfalls iſt 
die Geſchichte hübſch. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchrelbt: Ein Artitel 
Umſturz und Soztalpolitik“ in der „Schleſiſchen 
Zeitung“ vom 12. Februar vertritt die Auffaſſung, der 
Handelsminiſter habe entgegen ſeiner früheren Abſicht 
einen Geſetzentwurf wegen Anerkennung der Berufs⸗ 
vereine und Errichtung von Arbeiterfammern im Staats⸗ 
miniſterium nicht eingebracht oder den eingebrachten 
Eutwurf fallen laſſen. Dies ſei unzutreffend. Die 
von dem Handelsminiſter dem Staatsminifterium vor⸗ 
gelegten Vorarbeiten betreffen die Regelung der Cor⸗ 
poratlosrechte der Berufsvereine; fie find im Staats⸗ 
miniſterlum einer allgemeinen Beſprechung unterzogen, 
eine Beſchlußfaſſung tt aber noch nicht erfolgt. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
wurde geſtern die Berathung des Marine⸗Etats fort⸗ 
geſetzt. Staalsſekretär Hollmann begründete die bean⸗ 
tragte Vermebrung des Sch ffsperſonals. Die Kriegs⸗ 
ferügkeit müſſe geſichert und die Marine auf ihrer 
Höhe erhalten bletben. Abg. Richter iſt durch dieſe 
Ausführungen nicht befriedigt, wünſcht, daß die 

Hohenzollern“ nur für die Zeit ihrer Verwendung 
In Dienſt geitellt werde, und wänſcht Auskunft darüber, 


wieviel Mannſchaften nach Potsdam kommandirt worden 


jeten. Staatsjefretär Hollmann erklärt, daß die 
Hohenzollern“ ſteis zur Verfügung des Kalſers ge⸗ 
halten werden müſſe. Die Abkommandirungen nach 
Pots dam ſeien bet früheren Etats debatten bereits ge⸗ 
nügend erörtert; es handle ſich übrigens nur um 12 
bis 18 Mann. Der Titel „Seeoſſiztere“ wird gegen 
die Stimmen der freiſinnigen Volkspartet und der 
Auch die übrigen Titel des 
Kapltels „Geldverpflegung der Martnethetle“ werden 
genehmigt. Für die. Indtenſthaltung der Flotte beanz 


tragt Referent Dr. Lieber 1000000 Mk. abzuſetzen. 


Staatsſekretär Hollmann bittet um Bewilligung des 
ganzen Betrages. Auch Staatsſekretär v. Marſchall 
erklärt, daß ſich eine Erſparniß im auswärtigen Dienſt 
nicht ermöglichen laſſe. Jafolge der chinefiſch⸗japaniſchen 
Verwickelungen und mit Rückſicht auf die überſeeiſchen 
Sotereffen würden ſich die Ausgaben künftig noch ver⸗ 
mehren. 


Die Reichstagskommiſſion für die Umſturz⸗ 
vorlage ſetzte 915 die Berathung des § 126 fort. 
Die von der Regierung beantragte Verfügung eines 
neuen Abſatzes zu dieſem Paragraphen des Strafgeſetz⸗ 
buches, wonach derjenige, welcher in der Abſicht 
bandelt, auf den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden 
Staatsordnung hinzuwirken, oder darauf gerichtete 


Beſtrebungen zu fördern, mit Zuchthausſtraſe bis zu 


5, Jahren beſtraft wird, wurde abgelehnt und nur 
Abſatz 1 in der Reglerungsfaſſung angenommen. 
Ueber die Wiederaufnahme der chineſiſch⸗ 
Japanischen Friedensverhandlungen hat Graf 
Ito die chineſiſche Regierung davon verſtändigt, daß 
die zapaniſche Regierung neue Verhandlungen nur er⸗ 
öffnen wolle, wenn die Unterhändler mit unbeichränt- 
ten Vollmachten verſehen wären, um die Fragen der 
Unabhängigkeit Koreas, der Kriegsentſchädigung, der 
Gebietsabtretungen und die zugehörigen Fragen zu 
regeln. — Dem japaniſchen Landtage ſoll eine Vor⸗ 
lage betreffend Bewilligung von weiteren 10 Millionen 
en für Kriegsausgaben zugehen. — Die japaniſche 
Regierung hat es ouch abgelehnt, in Port Arthur zu 
verhandeln. Sie will nur auf japaniſchem Boden die 
Unterbandlungen führen. — Auf Formoſa iſt das 
Pulvermagazin eines Forts zu Takao in die Luft ge⸗ 
flogen. Dabei wurden 2000 Menſchen getödtet. In 
Folge der unficheren Lage auf Formoſa verlaſſen viele 
Kaufleute die Inſel. Ein in Hongkong eingetroffenes 
Handelsſchiff berichtet, daß ein japaniſches Geſchwader 
der Nähe Formoſas kreuze. 5 

n Spanien befindet ſich noch immer die 
marokkauſche Frage im Brennpunkt der Tagesintereſſen. 
Aus Madrid wird uns telegraphiſch berichtet: Die 
maroktanſche Geſandtſchaft wird vorausſichtlich Madrid 
am Moniag verlaſſen. Dieſelbe habe Hinausſchiebung 
eine definitive Grenzregulirung in Bezug auf das Ge⸗ 
biet von Melilla verlangt. Gleichzeitig verſprach die 
Geſandtſchaft, daß die marokkaniſche Megterung dle 
— andigeh Kerlegsentſchädigungen vollſtändig zahlen 
werde. 

In England ſpitzen fi die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe tander hachr 128 ae des Miniſtertums 
Roſebery iſt zur Zeit eine ziemlich kritiſche. Es ges 
lang zwar dem Mintſterium bei der Adreßdebatte alle 
oppoſittonellen Angriffe abzuweiſen, allein die Zabl der 
regterungsfreundlichen Stimmen wird immer ſchwächer. 
Am Dienſtag wurde im Unterhauſe von Howard 
Vinelnt eine Reſolutlon beantragt, in welcher erklärt 
wird, im Intereſſe der Induſtrie ſeien fofortige 
Schritte zur Beſchräukung der Einfuhr von Waaren, 
die in ausländiſchen Gefängniſſen angefertigt find, er⸗ 
forderlich. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 20. Februar. Der „Reichsanzeiger“ 
erklärt die Nachricht, daß die Heeresverwaltung die 
Anlage einer Armeconſervenfabrik im Oſten des 
Reiches plane, für unbegründet. Die Fabriken in 
Mainz und Spandau ſeſen vorausſichtlich auf eine 


ltpreußiſche Zeilung 


Stadt und Land. 
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* 
47. Jahrg. 


Reihe von Jahren im Stande, den Conſervenbedarf 
nicht allein im Frieden, ſondern auch im Kriegsfalle 
ausreichend zu decken. Die Annahme, daß die Heeres⸗ 
verwaltung Conſerven aus dem Auslande beziehe, jet 
unbegründet. Die noch vorhandenen ausländiſchen 
Vorräthe rühren durchweg aus früherer Zeit her und 
werden im Laufe des Jahres verbraucht. 

— Der Kaiſer hat dem Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
Marſchall Grafen zu Eulenburg für ſeine Perſon bei 
Hoje den Rang unmittelbar nach den Staatsminiſtern 
verliehen. — Der Kaiſer empfing heute den Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp in Privataudienz, welcher für die 
erhaltene Ordensauszeichnung ſeinen Dank ausſprechen 
wollte. 

— Der Zuſammentritt des Kriegsgerichts in der 
Angelegenheit Kotze iſt wieder verſchoben worden, da 
Auditeur Heinrich, welcher die Unterſuchung leitet, 

wer erkrankt ift. 

1 — Der ane hat aus Anlaß des Ablebens 
des Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich einen Armee⸗ 
befehl erlaſſen, in welchem er der militäriſchen 
Tugenden des Verſtorbenen, der ein treuer Pfleger 
der Waffenbrüderſchaft zwiſchen der öſterreichiſchen und 
deutſchen Armee geweſen ſei, gedenkt. Der Katſer be⸗ 
ſtimmt, daß ſämmtliche Offiziere der Armee drei Tage, 
die Difiziere des Grenadier-Rgiments König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oſtpreuß) Nr. 3, deſſen Chef der 
Erzherzog war, acht Tage Trauer onlegen. Außerdem 
hat eine Abordnung dieſes Regiments an den Bel⸗ 
ſetzungsteſerlichkeſten theilzunehmen. 8 

— Die „Poſt“ erklärt die Meldung, daß Fürſtin 
Hohenlohe, die Gemahlin des Reichskanzlers, in 
Petersburg angekommen Sei, um wegen des Verkaufs 
ihres ruſſiſchen Beſitz hums ein Audlenz bei dem 
Zaren nachzuſu ben, für unbegründet. Di Fürſtin iſt 
nut, wie alljährlich, auf ihre Beſitzung bei Wilna ge⸗ 
reift. 

— Staatsſecretär v. Bötticher gab geſtern eine 
parlamentariſthe Soirde Von Politik war bier und 
da die Rede, ſo bildete das Altersverſorgungs⸗ und 
Invalidltätsgeſetz das Hauptthema. 

— Wie die „M. P. C. erfährt, ſteht eine Reviſion 
des Deutſchen Handelsgeſetzbuchs in Ausſicht. 
Noch in dieſem Jahre ſoll zu dieſem Zwecke eine ums 
fafjende Enquete veranſtaltet werden. 

— An Stelle des Corveitenkapltäns Frhr. von 
Pleſſen iſt Kapitänlieutenant Graf Oriola zum 
Marine⸗Attachö bei der Botſchaft in Rom ernannt 
worden. 

— Nach dem „B. T.“ wird die Königin Victoria 
auf der Rückteiſe von Nizza in Darmſtadt einkehren, 
wo eine große Familien ⸗Zuſammenkunft ftattfinden 
fol. Darauf wird ſich die Königin auf einige Tage 
zum Beſuch bei der Kalſerin Friedrich auf Schloß 
Cronberg aufhalten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 20. Februar. Geſtern fanden bier mebrere 
ſoclaldemokratiſche Verſammlungen zu Gunſten des 
allgemeinen Wahlrechtes ſtatt. Die Redner griffen die 
Regierung, die Coalition und dle liberale Partet heftig 
an. Wiederholt ertönten aus der Verſammlung die 


: „Heraus mit dem allgemeinen Wahlrecht“. 
aut Pe an verliefen jedoch ſonſt ohne 
Zwiſchenfälle. N 

Rom, 20. Febr. Auf die Vorſtellungen des 
Cardinal Schönborn gegen die Agitationen der 


riſtlich⸗Soztalen in Oeſterreich antwortete der Papſt, 
2 225 wieſpalt zwiſchen dem Epiſkopat und dem 
niederen Klerus ihn aufs Schmerzlichſte betrübe. An 
den Biſchöfen ſei es, ihre Autorität nachdrücklichſt zu 
wahren. Der heilige Stuhl werde über die peinlichen 
Zwiſchenſälle der letzten Zeit ein klärendes, ent⸗ 
ſcheidendes Wort ſprechen; hätte man gewußt, daß die 
von dem Prinzen Liechtenſtein in Linz abgehaltene 
Verſammlung von den Biſchöfen mißbilligt worden 
wäre, ſo würde das Huldigungstelegramm des Prinzen 
unbeantwortet geblieben fein. — Giolitti iſt geſtern in 
Turin eingetroffen. Der Unterſuchungsrichter wird 
vor Allem Aufklärung über die Art verlangen, wie 
Stolitit in den Beſitz der Briefe Frau Crispi's ge⸗ 
langte. Der Sohn des früheren Hausmeiſters Crispi's, 
an den bekanntlich die beſagten Briefe gerichtet waren, 
erklärte, daß er das von ſeinem Vater beſeſſene Packet 
mit Briefen an Frau Crispl dem Secretär Crispi's, 
Pinellt, eingebändigt habe. Die Klägerin ſelbſt konnte 
über die Perſon, die Giolitti die Briefe übergab, nichts 


ausſagen. 
Frankreich. 

Paris, 20. Februar. Wie hier verlautet, wurde 
ein Artillerteoffizier unter dem Verdacht des Landes⸗ 
verraths verhaftet. — Die Polizei verhaftete heute 
einen Journaliſten, der im Dreyfusprozeß Magiſtrats⸗ 
perſonen zu beſtechen verſuchte. — Der Katſer von 
Oeſterreich antwortete dem Präſidenten Faure auf 
deſſen Belleidstelegramm: Ich bitte Sie meinen innigſten 
Dank für die Beileidsbezeugung, zum tiefen Schmerz, 
der mich getroffen, entgegen zu nehmen. Seien Sie 
überzeugt, daß dieſer neue Sympathlebeweis mich tlef 


ührt hat. 
da e Die Beſetzung des 
etersb 20. Februar. e Beſetzung 
e e Aeußern iſt auf unbeſtimmte 75 
verſchoben worden. Schlſchkin wird dieſen Poſten 
interimiſtiſch welter verwalten und den jetzigen Ge⸗ 


jandten in Teheran als Adlatus erhalten. Der Sek⸗ 
tionschef Giers wird Geſandter in Teheran. Die 
Abberufung des Baron Mohrenheim von Paris ſteht 
bevor, ebenſo ſoll Montebello, welcher eine Reiſe ins 
1 antritt, nicht mehr nach Petersburg zurück⸗ 
ehren. 


j Aegypten. 

Cairo, 20. Februar. Die Ereigniſſe ſpitzen ſich 
zu einer ernſten Kriſe zu. Der jetzige Rathgeber des 
Khedive, ein von der franzöſiſchen Regierung protegirter 
Sycier, bleibt bemüht, ernſte Zerwürfniſſe zwiſchen 
dem Khedive und Lord Cromer herbeizuführen. Die 
engliſche Regierung iſt daher entſchloſſen, energiſch die 
Entfernung jener Perſönlichkeit zu verlangen, und 
würde im Weigerungsfalle zu äußerſtem Einſchreiten 
bereit ſein. 


Aus aller Welt. 


Senſationelle Verhaftung. Vorgeſtern wurde 
is Moabit im Criminalgerichtsgebäude eine Gräfin P. 
unter dem Verdacht des Meineldes verhaftet. Ueber 
die näheren Umſtände wird gemeldet: Die Gräfin 
harte mit ihrem Gatten in Eberswalde im letzten 
Sommer eine Wohnung in einem Hauſe inne, in 
welchem auch ein praktiſcher Arzt aus Berlin mit 
ſeiner Gattin ſeine Sommerferien zubrachte. Das 
Verhältniß des letztgenannten Ehepaares war böchſt 
unglücklich, ſo daß der Arzt ſich ſchließlich von ſeiner 
Gattin trennte und nicht zur Rückkehr zu bewegen 
war. Die Gattin ſtrengte einen Prozeß an, deſſen 
Folge die war, daß gegen den Logiswirth auch ein 
Prozeß wegen Kuppelei angeſtrengt wurde, in dem 
jowohl die Gräfin als auch der Arzt als Zeugen auf⸗ 
treten mußten. Die Gräfin beſchwor unter ihrem 
Eide, daß ihr Verkehr mit dem Arzte durchaus harm⸗ 
los geweſen jet. Die Gegenpartei führte nun eine 
Anzahl Zeugen in's Treffen, welche unter ihrem Eide 
die Richtigkeit der Ausſage der Gräfin anfochten. 
Darauf erfolgte die Verhaftung der Gräfin. Dieſelbe 
beſtreitet entſchieden, einen Meineld geleiſtet zu duben 
und hat Rechtsanwalt Schwindt mit ihrer Ver⸗ 
theidigung beauftragt. — Ueber die Perſon der Gräfin 
weiß übrigens die „Danz. Ztg.“ noch folgendes zu 
berichten: Die wegen Verdachts des Meineides ver⸗ 
haftete angebliche Gräfin P. iſt eine Emma D., die 
im Dezember 1893 aus Amerika in Berlin eingetroffen 
iſt. Ihre Helmath liegt in der Gegend von Danzig. 
Sie hat unter ihrem richtigen Namen, als ſie von 
Amerika kam, in der Potsdamerſtraße eine Wohnung 
gemiethet und dabei ihren Wirthsleuten zu verſtehen 
gegeben, daß ſie ſich in Amerika mit einem Grafen P. 
verheirathet habe. Dies müſſe indeß auf Wunſch ihres 
Schwiegervaters geheim gehalten werden. Nach der 
„ Kreuzztg.“ heißt fie Droſt, genannt Pohl, und iſt 30 
Jahre alt. Sie ſoll hier die Freundin eines Grafen 
P. geweſen ſein. 

Ein fünffacher Mord wegen zehn Kopeken. 
Im Städichen Kryſchopol im Odeſſaer Bezirke wurden 
am 8. d. M. fünf Perſonen ermordet, und zwar 
wegen des nichtigen Betrages von 10 Kopeken. Der 
Mörder, der ſechzigjährige Nachtwächter Katerintſchuk, 
erzählt, wie die Odeſſkija Cowoſtt melden, er jet mit 
einer Frau Namens Feldmann wegen zehn Kopeken, 
dle ſie ihm verſprochen, in Streit gerathen; er ſei ihr 
nachgelaufen und habe fie mit einer Etſenſtange nieder: 
geſchlagen. Auf die Hilferufe der Frau eilte ihre 
Köchin herbei, welche der Mörder auf dieſelbe Weiſe 
erſchlug; ſodann begab er ſich in das Haus und tödtete 
die zwei ſchlafenden Penſionäre der Frau Feldmann, 
die vierzehn⸗ und ſiebzehnjährigen Rabinowitſch und 
ihren Lehrer Bernſtein. Als Feldmann ſelbſt nach 
Hauſe kam, trat ihm Katerintſchuk entgegen und holte 
zum Schlage aus, der aber fehlging und dem alten 
Mann nur die Schulter ſtreifte. Auf deſſen Geſchret 
liefen die Nachbarn herbei und Katerintſchuk wurde 
gefeſſelt der Polizei übergeben. 

Von einer vereitelten Entführung weiß man 
aus Turin Folgendes zu berichten: Dem aus Genua 
kommenden Schnellzuge entſtieg letzthin auf dem hleſigen 
Bahnhofe ein eleganter, junger Mann, der ſich zu der 
für die Damen reſervirten Wagenabtheilung begab, 
um einem jungen Mädchen beim Ausſteigen behfflich 
zu ſein. Aber ſtatt des Mädchens trat eine Nonne 
an das Wagenfenſter, die dem jungen Mann etwa 
folgende Rede hielt: „Sie haben in unlauterer Abſicht 
ein Mädchen ſeiner Familie entriſſen, aber Sie werden 
Ihren Zweck nicht erreichen; das Mädchen wird hier 
nicht ausſteigen; es wird vielmehr mit mir weiter⸗ 
fahren, und ich werde es ſeiner Familie zuführen.“ 
Man kann ſich denken, wie verdutzt der kecke Entführer 
dreinſchaute. Er gewann jedoch bald jeine Faſſung 
wieder und machte den Verſuch, in den Wagen einzu⸗ 
dringen, aber die Nonne, die von dem Bahnvperſonal 
unterſtützt wurde, leiſtete erfolgreichen Widerſtand, und 
bald dampfte der Zug davon, und der betrübte Mäd⸗ 
chenräuber hatte das Nachſehen. 

Raffinirte Wechſelfälſchungen find in Leir- 
berg entdeckt worden. Ein ehemaliger Kellner, 
Namens Flitter, und vier Genoſſen haben ſeit längerer 
Zeit ungefähr 300 auf den Geammtbetrag von 80,000 
Gulden lautende Schuldbrieſe mit Unterſchriften eines 
Erzherzogs, dann des Stadtkommandanten von Lem⸗ 
berg, mehrerer Diviſionäre und anderer hoher Militärs 
an Geldverleiher in Lemberg in diskreter Form be⸗ 
geben. Anfänglich wurden die Darlehnsraten mit 
den entfallenden Zinſen pünktlich zurückgezahlt. In der 
letzten Zeit ſchöpften jedoch die Gläubiger, welche 
früher dem Vermittler Flitter großes Vertrauen enk⸗ 
gegenbrachten, Verdacht und wendeten ſich direkt an 
die vermeintlichen Schuldner, von denen ſie erſt er⸗ 
fuhren, daß deren Unterſchriften auf den angeblichen 
Schuldurkunden geſälſcht ſeien und daß fie von ge⸗ 
rlebenen Betrügern geprellt wurden. Unter den ver⸗ 
hafteten Spitzbuben, bei denen man merkwürdligerweiſe 
gar kein Baargeld vorfand, befindet ſich auch ein 
Schüler der achten Gymnaſialklaſſe, der die Reinjchrift 
der erwähnten Schuldbrieſe beſorgt haben fol. Der 
Gymnaſtalſchüler, welcher im Hauſe Flitters Schul⸗ 
kindern Unterricht ertheilte, iſt aber, wie es ſcheint, 
über den Zweck der von ihm beſorgten Reinſchriften 
in Unkenntniß geweſen. Die Mehrzahl der geſchädigten 
Geldverleiher erhielt die gefälſchten Schuldbriefe in 
geſchloſſenen Kuverts. 

Eine ſenſationelle Affaire ſetzt zur Mol die 
ſpaniſche Hauptftadt in Aufregung. Der Madrider 
Arzt Dr. Queipo, welcher ſich vor einigen Jahren 
mit der reichen Erbin Donna Praxedes Igleſias ver⸗ 
heirathete, eine Zeit lang von ihr getrennt lebte und 
ſich dann wieder mit ihr vereinigte, iſt unter dem 
Verdacht verhaftet worden, ſeine Frau, die vor 
Kurzem ſtarb, durch Gift beſeitigt zu haben. Anlaß 
zu der Verhaftung des Arztes gab eine anonyme An⸗ 
zeige. Es liegen, obwohl die Ausſagen der Aerzte für 
den Verhafteten günſtig lauten, doch ſchwerwiegende 
Verdachtsmomente vor. So unter Anderem, daß die 
Verſtorbene kurz vor ihrem Tode das zu Gunſten 
ihres Mannes lautende Teſtament widerrufen wollte. 


Die Madrider Geſellſchaft verfolgt die einzelnen 
Saure ſchwebenden Unterſuchung mit fieberhaftem 
ntereſſe. 


Mediziniſche Plaudereien. 
Nachdruck verboten. 
Ueber Trinkwaſſer. (Schlußartikel.) 

Wle ſelten denkt einer von den Hunderttauſenden, 
die alltäglich durch einfaches Oeffnen des Leitungs⸗ 
hahns ihren Bedarf an Trink⸗ und Gebrauchswaſſer 
entnehmen, daran, wie viel Nachdenken, Mühe und 
Geldauſwand es gekoſtet hat, bis das gebrauchsfähige 
Waſſer in die Küche ꝛc. geführt worden iſt! Wie oft 
andererſeits glaubt man berechtigt zu ſein, ſeinem 
Aerger und Unmuth dann Ausdruck zu geben, wenn 
durch eine noch ſo geringfügige Störung des Betriebes 
die Waſſerentnahme für einige Stunden nicht möglich 
iſt! Sehen wir einmal zu, wie dieſer Betrieb in ſeinen 
Einzelgeiten ſich geſtaltet: 

Wenn eine Kommune ſich entſchloſſen hat, aus 
einem naheliegenden großen Fluſſe oder See den 
Waſſerbedarf zu decken, jo iſt dies Waſſer keines⸗ 


wegs ohne vorherige Reinigung gebrauchsreif. 
Das Waſſer ſetzt ſich ja zuſammen aus Grund⸗ 
und Regenwaſſer und wird beſonders noch 


verunreinigt durch Abfallsſtoffe, welche aus der Um⸗ 
gebung in den Fluß hineingelangen, durch Juduſtrie⸗ 
abfälle, Stadtabwaſſer. Die nothwendige Reinigung 
könnte nun theorettſch auf verſchiedene Arten vorge⸗ 
nommen werden, welche wir kurz erwähnen wollen. 
Wäre man im Stande, die ganze große Waſſermenge 
aufzukochen, dann wären ja alle Krankheitskeime ge⸗ 
tödtet, aber das Waſſer ſchmeckte nicht; ebenſo praktiſch 
unausführbar für große Anlagen iſt die Reinigung 
mittels Deſtillation, die aber für Schiffe, auf welchen 
Meerwaſſer dadurch in Verbindung mit anderen Ver⸗ 
fahren trinkbar gemacht wird, vorzügliche Dienite 
leiſtet. Wir erwähnen endlich noch die chemiſche 
Reinigung, die ebenfalls eine allgemeine Verbreitung 
nicht hat finden können. 

Das einzige praktiſche und allgemein angewandte 
Verfahren der Waſſerklärung und Reinigung iſt 
die Filtration; ſie iſt zur Verwendung im Großen ge⸗ 
eignet, giebt die beſten Reſultate und iſt am einfachſten 
ausführbar. Sie wird jetzt in allen großen Betrieben 
durch eine Centralſtelle ausgeführt; die Filter ſind 
große, gemauerte Becken, welche vor Verunreinigung 
von außen, vor Sonnenwärme und Froſt durch eine 
Ueberdachung geſchützt ſind. In dem Boden des 
Beckens befinden ſich zahlreiche Oeffnungen, aus welchen 
das Reinwoſſer in die Sammelkanäle abfließt. Die 
Filtration geſchieht durch Sand und Kies, die Anord⸗ 
nung iſt folgende: Die unterſte Lage bilden große 
Feldſteine, auf dieſer liegen immer kleinere, dann folgt 
eine Lage aus grobem Kies, dann eine ſolche aus 
feinem Kies. Auf dieſe folgt endlich eine Lage 
groben Sandes, über welche feiner Sand ge⸗ 
ſchüttet iſt; letztere Schicht iſt 50 bis 60 Centimeter 
hoch. Je ungleichartiger das Material, deſto dicker 
muß die Schicht ſein; an mehreren Stellen der auf⸗ 
geführten Schichten befinden ſich die Zuflußrohre für 
das unreine Waſſer. — Iſt auf dieſe Weiſe ein Filter 
fertiggeſtellt, jo wird es, ebe es in Betrieb geſetzt 
wird, erſt von unten her mit reinem Waſſer angefüllt, 
dann wird mittels eines Hebewerkes das Waſſer aus 
dem Fluß gehoben und von unten ber in die Filter 
geleitet. Die in dem unreinen Waſſer, welches im 
Baſſin 30—65 Zentimeter hoch ſteht, enthaltenen Par⸗ 
tikel, bilden auf der oberſten feinſten Sandlage nach 
1—2 Tagen eine Schlammſchlicht, welches die eigent⸗ 
lich filtrirende Schicht vorſtellt, in dieſer und höchſtens 


noch im Feinſande bleiben die Verunreinigungen 
haften. Iſt ein Filter nicht mehr im Stande, 
die nöthige Reinigung des Waſſers hervor⸗ 


zubringen, ſo iſt es „todt“; es wird gereinigt, indem 
die eben beſchriebene Schlammſchicht einſchließlich der 
oberen 1 Centimeter ſtarken Feinſandſchicht entfernt 
wird. Der Sand wird gewaſchen und kann auj’3 Neue 
wieder verwandt werden. Eine Hauptſache bleibt die 
Regelung des Betriebes: Es muß möglichſt langſam 
ſültrit werden, das Waſſer muß ſehr vorſichtig zugeleitet 
werden, da ſonſt ja die einzelnen Schichten zerſtört 


werden und die feinen Partikel des Sandes ihre Lage] fi 


und ihren Ort wechſelten. 1 Quadratmeter Filterfläche 
— pro Stunde höchſtens 100 Liter Trinkwaſſer 
eſern. 

Nach Reinigung des Waſſers kommt daſſelbe durch 
natürliche Gefälle oder durch Maſchinenkraft in die 
Leitung. Da aber ſtets ein Vorrath von Waſſer vorhanden 
ſein muß, Nachts wenig, am Tage viel gebraucht wird, nicht 
immer ſo viel benutztals filtrirt wird, ſo muß zur Regulirung 
ein Reſervoir gebaut werden (Waſſerthurm). In dieſes fließt 
das gereinigte Waſſer hinein, von da aus wird es 
mittels gußeiſerner möglichſt tief gelegter Röhren in 
die Straßen der Stadt geleitet; von dieſer Straßen⸗ 
leitung zweigen ſich die Hausleitungen ab; man be⸗ 
nutzt für die letzteren entweder Zinnrohre, die einen 
„ haben, oder verzinkte, galvaniſirte Eiſen⸗ 
rohre. 

Wie wird nun die Reinheit des Waſſers feſtgeſtellt 
und controllirt, ob Störungen bei der Filtration nich: 
vorgekommen ſind? Erſt in den letzten Jahren hat 
man feſte Normen hierfür aufgeſtellt und durch regel⸗ 
mäßig vorgenommene Unterſuchungen, beſonders 
bakteriologiſche, die Grenzwerthe angegeben. Es 
kommen nämlich im Waſſer auch Keime vor, welche 
unſchuldig ſind und keineswegs dlejenige Bedeutung 
haben, wie die Krankheitserreger, indeſſen weiß man, 
daß die Geſammtzahl der im Waſſer vorkommenden 
Keime zugleich ein ſicheres Kennzeichen für die Be⸗ 
ſchaffenheit des Waſſers abgiebt. Aus dieſem Grunde 
wird als nöthiges Zubehör auf jedem Waſſerwerke 
eine bakterlologiſche Unterſuchurgsſtation eingerichtet, 
dort wird das Waſſer vor und nach der Filtration 
unterſucht; das Nähere dürfte den Laien nicht 
intereſſiren. 

Noch einige Worte über die Filtration im Haufe; 
man glaubt vielfach, falls eine centrale Filtration nicht 
vorhanden tft, mit Hausfiltern, die an die Wafjerleitung 
angeſchraubt werden, auskommen zu können. Viel⸗ 
fache Verſuche haben indeſſen ergeben, daß ſie 
keineswegs zuverläſſig ſind, daß ſich die Keime 
in dem Filter vermehren können, und bvaß ſie ſich 
leicht erſchöpfen. Von den vielen Filtern dieſer Art 
erwähnen wir das Berkefeld'ſche, weil es in neueſter 
Zeit viel genannt und als das relativ leiſtungsfähigſte 
gehalten wird. In ſeiner Hauptſache beſteht es aus 
einer feinporigen Thonkerze; iſt die Durchgängigkeit 


erſchöpft, ſo kann man ſie durch Abbürſten der Thon⸗ 


kerze wieder herſtellen. 

So hätten wir denn die Einzelheiten der Waſſer⸗ 
verſorgung im Großen beſprochen und Ichließen hiermit 
zugleich das große Kapitel des Träͤnkwaſſers. Wenn 
wir bei der Beſprechung etwas länger verweilt haben, 
ſo 111 der Grund in der Bedeutung des Themas 
für die öffentliche Geſundheitspflege. „Das Beſte bleibt 


eignete ſich in 


das Waſſer“, ſagt der große griechiſche Gelehrte und 
ſetzen wir hinzu: „Das Wichtigſte.“ Dr. Ernani. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nach barprovinzen. 


Dirſchau, 20. Februar. Die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt durch einen Ochſentransport aus Bayern, 
welchen Herr Rittergutsbeſitzer Heine⸗Narkau von der 
Firma Koch in Mainz bezogen hat, in unſeren Kreis 
eingeſchleppt worden. Glücklicher Weiſe ſind die Thiere 
mit anderem Vieh nicht zuſammengekommen, ſondern 
ſtehen iſollrt auf dem Vorwerk Gröningen, (Dirſchauer⸗ 
ruh) ſo daß die Gefahr der Weiterverbreitung immer⸗ 
hin eine weniger drohende iſt, beſonders, da ſelbſt⸗ 
redend von der Behörde alle geſetzlichen Maßregeln 
zur Unterdrückung bezw. Lokaliſirung der Seuche 
unverzüglich angeordnet worden ſind. Hiernach dürfen 
in den nächſten 14 Tagen auf Vieh⸗ und Wochen⸗ 
märkten Rindvieh, Schafe und Schweine nicht aufge⸗ 
trieben werden, auch das Treiben dieſer Thiere iſt 
außerhalb der Feldmarken verboten und endlich auch 
die Verladung von Schweinen, Schafen und Rindern 
auf Eiſenbahnſtationen. — Heute 9 Uhr Vormittags 
traf Se. Excellenz, der Oberpräſident Herr Dr. v. 
Goßler in Begleitung des Strombaudirektors, Geheimen 
Baurath Herrn Koslowski von Danzig kommend auf 
dem hieſigen Bahnhof ein, und begab ſich, nachdem 
ſich der Kgl. Waſſerbauinſpektor Lierau von hier und 
mehrere höhere Baubeamten als Gefolge angeſchlofſen 
hatten, an Bord des an der Podlitz vor Anker liegen⸗ 
den Eisbrecher „Schwarzwaſſer“. Die Fahrt wurde 
alsdann ſofort ſtromauf angetreten. Obgleich, wie 
ſchon geſtern berichtet, die aufgebrochene Stromrinne 
bis zum Dorfe Kniebau wieder vollſtändig mit einer 
Eisdecke überzogen war, ging die Reiſe doch verhältniß⸗ 
mäßig raſch vorwärts. Wie weit dieſelbe ausgedehnt 
wird, iſt nicht bekannt, vermutblich jedoch bis zur 
Bruchſtelle. Die Eisbrechdampfer „Nogat und „Ferſe“ 
verſuchten im Laufe des geſtrigen Nachmittags von 
Dirſchau aus ſtromab durch die Eisdecke zu dringen, 
und es iſt ihnen auch gelungen bis zur Gemlitzer 
Wachtbude durchzudringen. „Oſſa“ und „Weichjel* 
arbeiten ſtromauf, und es iſt vorauszuſetzen, daß eine 
Bereinigung der Eisbrecher in kürzeſter Zeit zu er⸗ 
warten iſt. Augenblicklich liegen nur noch das Kohlen⸗ 
transportſchiff „Pruſſina“ und Kaſernenſchiff „Radaune“ 
im hieſigen Winterhafen. Ein weiteres Steigen des 
Waſſers macht ſich im ganzen Stromgebiet bemerkbar. 
Der hieſige Pegel zeigt heute 3,04 Meter Waſſerſtand. 

Graudenz Vor etwa 8 Wochen erſchten auf 
dem hieſigen PBolizeibureau ein Mann, der unter Eins 
reichung von auf den Namen G. lautenden Leglti- 
mationdpapieren um ſeine Aufnahme in das hieſige 
Krankenhaus bat, da er an enem ſtarken Halsleiden 
erkrankt ſei. Dieſem Wunſche wurde auch ſtattgegeben. 
Jetzt hat es ſich nun als gewiß herausgeſtellt, daß die 
Legittmattonspapiere widerrechtlich in den Beſitz des 
Mannes gekommen ſind. Er wurde daraufhin ver⸗ 
nommen und gab an, er habe die Papiere gefunden. 
Da er aber in feinen Ausſagen wiederholt auf groben 
Lügen ertappt wurde, und auch jede Auskunft über 
ſeine Perſon verweigerte, iſt er in ſicheren Gewabrſam 
gebracht worden. Die Unterſuchung der Angelegenheit 
iſt im Gange. 

Aus dem Kreiſe Karthaus, 18. Febr. Ein 
ſehr intereſſantes Abenteuer mit einem Rehbock er⸗ 
Hoppendorf. Dort kam eines Tages 
eln ſtattlicher Dreigabler direkt in den Stall des Be⸗ 
ſitzers Hopp. Einige Stunden vorher war das Thier 
in den Gärten des Rittergutsbeſitzers Fitſchkau ge⸗ 
ſehen worden. Hinderniſſe wie z. B. Zäune über⸗ 
ſprang es nicht, ſondern ſuchte eine Oeffnung, durch 
welche es ſich, auf den Knieen gehend, hindurch⸗ 
zwängte. Ob der Bock zahm und ſeinem Beſitzer ent⸗ 
laufen war, oder ob ihn der Hunger zu ſolchen Natur⸗ 
widrigkeiten trieb, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
Der Beſitzer H. benachrichtigte die Jagdpächter, und 
dieſe verkauften das Thier an einen Händler. 

Pr. Holland, 20. Febr. Geſtern tagten hier 
die Delegtrten der Bienenenzuchtvereine aus den 
Kreiſen Pr. Holland und Mohrungen zur Berathung 
über die in dieſem Jahre in unſerer Stadt ſtatt⸗ 
indende bienenwirthſchaftliche Ausſtellung: Demnach 
wird dieſelbe in der erſten Hälfte des Auguſt im 
Kaminsky'ſchen Garten veranſtaltet werden und zwar 
in erſter Reihe für die Mitglieder oben bezeichneter 
Vereine; dieſelben zahlen keine Platzmiethe und theilen 
ſich nach Maßgabe ihrer Letſtungen in Geldprämien 
und Medaillen, wobei ſelbſtverſtändlich nur die eigens 
gefertigten und nicht die gekauften Gegenfiände Be⸗ 
rückſichtigung finden; jeder Verein ſtellt hierzu einen 
Preisrichter. Fremde Ausſteller zahlen Platzmiethe 
und dürfen nur ehrende Anerkennungen erhalten. 
Zum Vorſitzenden der Ausſtellung wäblte die Ver⸗ 
ſammlung Herrn Lehrer Arndt⸗Kalthof, als Mitglieder 
der Ausſtellungskommiſſion die Herren Bauch⸗Greißings, 
Ruh⸗Marienfelde, Frieſe⸗Pr. Holland, in die Ver⸗ 
looſungskommiſſion Dietzow⸗Grünhagen, Lindenblatt⸗ 
Luxethen, Jordan⸗Herrndorf, in die Finanzkommiſſien 
Heinrich = Awecken, Stritzel⸗Roſſitten, in die Feſt⸗ 
kommiſſion Malies⸗Bludau, Heckmann⸗Miswalde. An 
einem der zwei Ausſtellungstage wird ein Feſteſſen 
ſtattfinden, die Feſtmuſik von unſerer Stadtkapelle 
ausgeführt. 

— d. Mühlhauſen, 20. Febr. In der letzten 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins für Mühi⸗ 
hauſen u. Umgegend wurde der Jahresbericht über 
den Zuſtand der Landeskultur im Vereinsgebiet ge⸗ 
halten und über die Wirkung der ſozialpolitiſchen Vec⸗ 
ſicherungsgeſetze Folgendes berichtet. Das Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetz hat im Großen und Ganzen ſegens⸗ 
reich gewirlt. Die Unfallverſi herung der land⸗ und 
forſtwirihſchaftlichen Arbeiter macht den Arbeitgebern, 
da ſich die Beiträge ſtetig ſteigern, immer größere 
Koſten. Die Invalidltäts⸗ und Altersverſicherung 
erfordert beſonders auf größeren Betrieben ganz 
außerordentliche Ausgaben, weil bekanntlich in den 
meiften Fällen der Brodherr die Beiträge allein zahlen 
muß. — Im Vereinsbezirk ſind vorhanden: Eine 
Kreisſparkaſſe, zwei Kredit⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
vereine, ein Vorſchußverein, eine Zuchtſtiergenoſſenſchaft 
und ein Bienenverein. Als erfreuliche Thatſache wurde 
noch die conſtatirt, daß in hieſiger Gegend durch ge⸗ 
ringern Wegzug der Arbeiter nach dem Weſten und 
in die größeren Städte ſich die Arbeiterverhältniſſe ge⸗ 
beſſert hätten. — Von einem plötzlichen Tode wurde 
der Beſitzer Sch. aus Lohberg bei Mühlhauſen ereilt. 
Am Dienſtag Nachmittag begab er ſich mit Schlitten 
zu der nahe liegenden ſogenaunten L. Haide, um von 
dort Holz herbelzuſchuffen. Als er ſpät Abends noch 
nicht zurückgekehrt war, begab man ſich auf die Suche. 
Nach längerer Zeit entdeckte man endlich im Walde 
den von Schnee faſt vollſtändig eingehüllten Leichnam. 
— Am heutigen Tage unternahm der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein für Mühlhauſen und Umgegendeine Schlitten⸗ 
partie über Pomehrendorf, Schönmoor, Juden dorf 


und Lohberg nach Mübhlhauſen zurück, welche vom 
ſchönſten Wetter begünftigt war. Den Schluß bildete 
ein Ball im Saale des Herrn Koch. Die Muſik 
hatte wiederum Herr Kapellmelſter Knoblauch a 
Pr. Holland geſtellt. — Trotz vielfach eingegangener 
Petitionen von Kaufleuten, Gewerbeireibenden und 
Landwirthen hat der am 19. d. Mis. in Pr. Holland 
tagende Kreistag ſich für Beibebalten der Cbauſſee⸗ 
gelderhebung im Kreiſe erklärt. Beſonders in unſerer 
Gegend wird dieſer Beſchluß recht bitter empfunden. 
Die dadurch entſtehenden Mißhelligkeiten find bereits 
ſeiner Zeit an dieſer Stelle erörtert worden. 

Raſtenburg, 19. Februar. Eine abenteuerliche 
Geſchichte hat ſich in unſerer Stadt zugetragen. Zwei 
Schulmädchen im Alter von 13 und 14 Jahren, die 
eine die Tochter eines Kaufmanns, die andere die 
Tochter eines Handwerksmeiſters, find ſeit dem 17. d. 
Mis. Abends verſchwunden. Am genannten Tage 
ſpielten ſie mit zwei bekannten Mädchen bis gegen 
Uhr Abends, dann verließen fie plötzlich ihre Gefähr⸗ 
tinnen und gingen zur Bahn, löſten ſich dort Fahr⸗ 
karten nach Berlin und reiſten in die Ferne. Die 
Eltern des erſten Mädchens bemerkten bald, daß ihnen 
aus der Ladenkaſſe gegen 220 Mark verſchwunden 
waren. In furchtbarer Unruhe liefen die unglücklichen 
Eltern von Nachbar zu Nack bar; alles blieb fruchtlos. 
Inzwiſchen war der Vater des andern Mädchens, 
welcher, da ſeine Tochter öfters geäußert hatte, ſie 
werde bald nach Berlin reiſen und die Welt kennen 
lernen, wohl ahnte, wohin ſein wohlgerathenes 
Töchterchen geflüchtet iſt, zur Bahn gegangen und 
hatte erfahren, daß die Mädchen abgereiſt waren. Die 
Eltern ſandten ſofort Depeſchen nach Schneidemühl 
und Berlin, leider ohne Erfolg. Heute reiſten die 
Väter den jugendlichen Ausreißerinnen nach. 

Braundberg, 20. Febr. Ene unfinnige Wetts 
fahrt machten geſtern um die Mittagszeit zwei Knechte 
aus dem Dorfe Betkendorf. Die Leute hatten ihre 
Herrſchaft, Schulz und Preuſchoff, zur Bahn gebracht 
und hielten vor dem Kaufmann Wienſchen Geſchäfte, 
von wo nach Hauſe gefahren werden ſollte. Nun 
hieben beide wie toll auf die Pferde ein, da jeder den 
Vorſprung haben wollte, und jagten alsdann bis zum 
Oberthor, wo der eine Schlitten gegen einen Prellſtein 
ſtteß, wodurch der Kutſcher hinausgeſchleudert wurde. 
Die Pferde jagten führerlos auf dem Weg nach 
Frauenburg dahin, wurden jedoch von den Führern 
einiger mit Mehl beladener Schlitten eine Strecke 
weit hinter der Stadt aufgehalten. 

Bomft, 18. Febr. In der vorigen Woche fand 
man die Ausgedingerfrau Noak aus Polniſch⸗Schwendten 
in ihrer Stube erhängt. Ihr Wirth Kurzmann, der 
die Erhängte zuerſt entdeckte, zeigte ihrer Tochter, die 
auch im Dorfe wohnt, den betrübenden Vorfall an. 
Die Tochter hielt einen Selbſtmord ihrer Mutter für 
unmöglich; fie ſandte ſofort nach einem Arzt, und 
dieſer ſtellte feſt, daß die Noak ermordet ſel. Auf 
ſofortige Anzeige wurde die Sektion der Leiche ange? 
ordnet, welche ergab, daß die Noak erwürgt worden 
iſt. Auch der Bruſtkorb war eingedrückt. Der Ver? 
dacht lenkte ſich ſofort auf den Wirtb, dieſer ſoll öfter 
mit ſeiner Ausgedingerin in Unfrieden gelebt und ſie 
ſchon früher arg gemißhandelt haben. Kurzmanf 
wurde in Haft genommen. 7 

Neutomiſchel, 19. Febr. Vor einigen Tagen 
hatte ſich der Geflügelhändler Sch. von hier per 
Schlitten zu einem Faſtnachtsvergnügen nach Bukowiek 
begeben. Als er in der Nacht zurückkehren wollte 
und bereits angeſpannt hatte, ging er noch cin 


ins Gaſthaus, das Pferd unter der Obhut elles 
Jungen aus dem Dorf zurücklaſſend. Während Sch. 
ſich im Gaſthauſe aufhielt, ift das Pferd jedoch durch, 
gegangen und beim Paſſiren des Bahnüberganged | 
von dem aus Poſen kommenden Kourierzug erfaßt 
und überfahren worden. Der Schlitten war voll 
ſtändig demolirt, das Pferd iſt jofort todt geweſen. 
Königsberg. Eine Methode, um alt zu werden 
und dabei jugendlich rüſtig zu bleiben, welche freilich 
in unſerem Leſerkreiſe wohl ſchwerlich allzu viele Na 
ahmer finden dürfte, befolgt jeit Dezennien ein hieſiger 
in der Münchenhoſſtraße wohnhafter gut ſituirteß 
Kaufmann. Der alte Herr iſt paſſionirter Früh“ 
auſſteher; er begiebt ſich jeden Tag unmittelbar, nach“ 
dem er das warme Bett verlaſſen hat, direkt unter die 
auf feinem Hof eigens für ihn errichtete — Pumpe 
und läßt aus ihr über ſeinen bloßen Leib das eiskalte 
Naß fluthen. Ins Zimmer zurückgekehrt, erfolgt dann 
die Trockenreibung, worauf nach vollzogener Toilette 
eine weitere Fußtour unternommen wird. — Und 
dieſe hygieniſche Prozedur wird, wie geſagt, tagtäglich 
exekutirt, mag das Thermometer —20 oder +20 Grad 
zeigen, an heißeſten Sommer⸗ wie an kälteſten Winter? 
tagen. Leugnen läßt ſich jedenfalls nicht, daß die 
Waſſerkur dem alten Herrn, der die 70er bereits 
überſchritten hat, bisher außerordentlich gut bekommen 
iſt; er beſitzt in der That noch heute eine Friſche und 
Elastizität des Körpers und Geiſtes, um die ihn 
mancher junge Greis beneiden könnte. BE 
Memel, 19. Febr. Ueber den in Poſingen 
verübten Doppelmord iſt bis jetzt Nachſtehendes er“ 
mittelt. Der That dringend verdächtig find der Los“ 
mann Chriſtof Greitſchus aus Poſingen, ein Schwager 
der Ermordeten, und die Allſitzer Greitſchus'ſchen 
Eheleute von dort, ihre Schwiegereltern. Urte Gre 
ſchus ſcheint Nachts in ihrer Wohnung von den 
Thätern überfallen worden zu ſein. Es gelang iht 
jedenfalls zu fliehen, denn es find von ihrer Wohn 
ung wegführende Spuren ermittelt worden. 
dieſen Spuren iſt erſichtlich, daß ſie auf Snümpfen 
gelaufen iſt. Außerdem führte aber auch eine Holz⸗ 
ſchuhſpur in derſelben Richtung vom Haufe der Er“ 
mordeten ab, welche jedenfalls die des Mörders ge. 
weſen tft. An den Holzſchuhen des Guſtav Greitſchus 
ſind nun Blutſpuren entdeckt und eine genaue Ver? 
gleichung der Spur mit den Schuhen des G. hat er“ 
geben, daß dieſe genau in die Spur hineinpaſſen. 
den Kleidern des Altſitzers Greitſchus ſind bei seine 
Feſtnahme gleichfalls Bluıfleden bemerkt worden. Den 
Mord an dem 7jährigen im Brunnen gefundene 
Kinde iſt jedenfalls aus Furcht vor Entdeckung aus“ 
geführt worden. Das Kind war wohl erwacht und 
hatte die Thäter erkannt, und mußte in Folge deſſe 9 
aus der Welt geſchafft werden. Die ganze That ſon 
eln Racheakt fein. Die feſtgenommenen Thäter hatte! 
ſich verſchiedener Diebſtähle ſchuldig gemacht, waren 
auch dafür beſtraft worden und hatten die Ermordete 
im Verdacht, daß ſie die Verrätberin in ihrer ſtral 
baren Handlungen geweſen ſei. Kurz vor der Mord? 
that hat Frau Urte Greitſchus zu verſchiedenen Wg 1 
ſonen in ängſtlicher Weiſe den Verdacht geäußert, daß 
fie von den Beſchuldigten umgebracht werden würde 
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Muthmaßliche Witterung für Freitag, del 


22. Jebruar: Würmer, wollig mit Sonnenſcheln, 
Mittags angenehm. Thauwetter bevorſtehend. 

* Verhaftung. Auſſehen erregt bier die geſtern 
auf Veranlaſſung der Königlichen Staatsanwaltſchaft 
erfolgte Verhaftung des Sparkaſſenkontroleurs Pantel 
von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Die Urſache für dieſe 
Maßnahme ſollen Unregelmäßigkeiten jein, welche ſich 
der Angeklagte hat zu ſchulden kommen laſſen. Man 
ſpricht auch von Unterſchlagungen, deren Höhe auf 
8000 Mark, von anderer Seite noch höher angegeben 
wird. Auf welche Weiſe es dem Verhafteten möglich 
geweſen ſein ſoll, in jener Stellung als Controleur 
Unterſchlagungen vorzunehmen, falls thatſchlich ſolche 
vorliegen, iſt ſchwer verſtändlich. Die ſofort eingeleitete 
Unterſuchung dürfte bald Klarheit über dieſe An⸗ 
gelegenheit geben. Der Verhaſtete erfreute ſich in 
bieſigen Bürgerkreiſen großer Beliebtheit und ruft das 
Schlckſal deſſelben eine gewiſſe Theilnahme hervor. — 
P. war ſeit dem Jahre 1871 in ſtädtiſchen Dienſten 
thätig und hatte bekanntlich kürzlich ſein Penſionsgeſuch 
eingereicht, welches von ärztlicher Seite aus durch ein 
Gehirnleiden begründet war. Die Stadtverordneten, 
welchen für die letzte Sitzung eine diesbezügliche Vor⸗ 
lage des Magtſtrats zuging, legten dieſe Angelegenheit 
für die geheime Sitzung zurück, wohl mit Rückſicht auf 
die in der Stadt circulirenden Gerüchte. Der 
Magiſtrat hatte P.'s Penſionlrung genehmigt und die 
Penſion auf ca. 1500 Mk. berechnet. Wir geben 
gerne der Hoffnung Raum, daß es ſich vielleicht doch 
nicht um thatſächliche Unterſchlagung, ſondern nur um 
fehlerhafte Buchungen handelt, welche vielleicht durch 
das Leiden eine Erklärung finden. Bekanntlich be⸗ 
willigten die ſtädtiſchen Behörden kürzlich P. die An⸗ 
ſtellung einer Hilfskraft, welche Maßnahme in dem 
erböhten Geſchäftsbetriebe der Sparkaſſe ſeine Be⸗ 
gründung fand. — Der Verhaſtete war, wie man uns 
noch mittbeilt, vor jeiner gerichtlichen Verhaftung in 
dem biejigen Polizeigefängniſſe untergebracht, in welchem 
er in der Nacht zum geſtrigen Tage wiederholt den 
Verſuch machte, ſich zu erhängen. Es gelang durch 
Stellung einer ſchärferen Aufſicht, das Gelingen der 
Verſuche zu vereiteln. 

Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieden: Morgen, Freitag, findet die dritte 
Aufführung des Skowronneck' ſchen Luſtſpiels „Halali“ 
ſtatt. Für Sonnabend wird, einem allgemeinen 
Wunſche entſprechend, eine nochmalige und letzte Auf⸗ 
führung des Nullerl“ vorbereitet. 

Umlegekragen. Wie die „Mil. u. Pol. Korr.“ 
aus guter Quelle hört, haben die zur Einführung in 
der Armee in Ausſicht genommenen Umlegekragen bei 
den Trageproben den Erwartungen nicht entſprochen 
und ſich nicht als praktiſch erwieſen. Dieſelben 
dürften daber nicht zur Einführung gelangen; im 
Uebrigen werden die Verſuchs⸗Trageproben noch fort⸗ 


geſetzt. 

Eine große Temperaturſchwankung haben 
die letzten Tage zu verzeichnen. Bekanntlich hatten 
wir am Montag mit —17 Grad Reaumur in der 
Sp und mit —18 bis —20 Grad Reaumur außer- 
alb den kälteſten Tag des diesjährigen Winters. 


Von Montag früh ab ftte a 
9 das Queckſilber all 

nn marktrte Dienftag Abend nur N 2 rd 

eaumur. Bei dleſer Temperatur blieb es im Großen 
und Ganzen auch geſtern und heute. Diefe milde 
Temperatur in Verbindung mit dem prächtigen 
Sonnenſchein geſtaltete den Dienſtag und Mittwoch zu 
richtigen Frühlingstagen. — Alles athmete nach der 
langen Periode ſtarken Froſtes wieder auf; die 
Phyſiognomie unſerer Straßen veränderte ſich mit 
einem Schlage. Ein reges Leben und Treiben ent⸗ 
nie In u den Straßen. — Die Sonnenwärme 
gewinnt bereitd einen gewiſſen Einfluß auf Schnee 
und Els. Die Schneeſchicht beginnt zu ſchwinden, 
während das Eis mürbe zu werden beginnt. 

Den Verkauf der Looſe zur preußtſchen Klaſſen⸗ 
lotterie ſoll der Finanzmintſter den königlichen Kreis⸗ 
8 zu übertragen beabſichtigen. Der 2 

T.“ wird dazu noch geſchrieben: „Dies würde nach 
mehreren Seiten hin nützlich ſein. Zunächſt würden 
dadurch viele kleinere Städte Verkauſsſtellen erhalten 
und dem Staate würden die nicht unerheblichen Ver⸗ 
waltungskoſten zum weitaus größten Theile geipart 
werden. Daneben würden, was ficher noch mehr ins 


Gewicht fällt, die mit dem Verkauf ſolcher Looſe oft | B 


vorkommenden Ungehörigkeiten wegfa 
des halb dieſer Gedanke 25 jeder Heier warm bes 
grüßt und zugleich weiter empfohlen: auch die Stellen 
der Domänen⸗Rentämter aufzuheben und deren Ge⸗ 
ſchäfte den Kreisrentmeiſtern zu übertragen, weil auch 
hierdurch ein erhebllcher Beſoldungs⸗ und Dienſt⸗ 
koſtenbetrag geſpart werden könnte.“ 

Für i iſt eine Ermäßigung der Fracht⸗ 
läge von ruſſiſchen Stationen nach Danzig dadurch 
eingetreten, daß der Artikel anſtatt wie bisher nach 
den Frachtſätzen der Normalklaſſe VII fortan bei Auf⸗ 
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Deſerteur zugeführt, der 1871 bel der Belagerung von 
Paris verſchwand, nachdem er mit dem Eiſernen 
Kreuz dekorirt war. Er kam nach China und diente 
dort 14 Jahre im Heere. Durch mehrere chineſiſche 
Orden ausgezeichnet, kehrte er vor 10 Jahren nach 
Deutſchland zurück und fand im Elſaß Anſtellung als 
Aufjeher einer Fabrik, wo er jetzt ermittelt und ver⸗ 
haftet worden iſt, um ſeinem Regimente behufs Ab⸗ 
leiſtung der fehlenden Dienſtzeit und Beſtrafung 
wegen Fahnenflucht zugeführt zu werden. . 

Wegen wiederholter Uebertretung der Polizei⸗ 
ſtunde kann, nach einem neueren Urtheil des Oberver⸗ 
waltungsgerichts Berlin, die Zurücknahme der Ge⸗ 
nehmigung zum Betriebe der Schankwirthſchaft erfolgen. 
In den Erkenntnißgründen heißt es: „Das Dulden 
von Gäſten über die Poltzeiſtunde hinaus ſtellt eine 
Förderung der Völleret im Sinne des § 37 der 
Reichsgewerbeordnung dar, gleichgiltig, ob dabei eine 
Unmäßigkeit der Gäſte ſtattgefunden bat, oder nicht.“ 
Für die Benutzung von Rundreiſeheften hat 
jetzt die Elſenbahnverwaltung ein dieſelbe weſentlich er⸗ 
leichterndes Verfahren angeordnet, das für den Bereich 
der preußiſchen Staatsbahnen mit Ausſchluß der 
Strecken des Directions⸗Bezirks Bromberg, welche an 
dem Verkehr mit feſten Rundreiſeheften überhaupt 
nicht betheiligt ſind, dem Publikum ermöglichen ſoll, 
die auf einzelnen größeren Stationen zur Ausgabe 
kommenden Rundreiſehefte auch von Zwiſchenſtationen 
aus zu benutzen, was bisher nicht möglich war. 
Wenn alſo für die Folge ein Rundreiſeheft bei der 
Fahrkarten⸗Ausgabeſtelle einer Zwiſchenſtation verlangt 
wird, ſo hat Letztere das Heſt von der eigentlichen 
Ausgabeſtelle einzuziehen, wobei ſie daſſelbe nach der 
Tour, dem Preiſe und der Wagenklaſſe genau zu be⸗ 
zeichnen und anzugeben hat, von welcher Station und 
von welchem Tage ab das Heft benutzt werden fol. 
Die eigentliche Ausgabeſtelle ſtellt dann das Rund⸗ 
reiſeheſt in der geforderten Weiſe aus, ſtempelt daſſelbe 
ſogleich auf den erſten Tag des Beginnens der Be⸗ 
nutzung ab und überſendet es ſo der Ausgabeſtelle der 
betreffenden Zwiſchenſtation. Anträge von Prlivat⸗ 
perſonen auf directe Ueberſendung von Rundreiſeheften 
durch die Poſt ſollen dagegen von den Ausgabeſtellen 
für Heſte abgelehnt werden. 

? Im Veſtebül des hieſigen Bahnhofs wurden 
geſtern Mittag durch einen Eiſenbahnbeamten 60 Mk. 
in Gold gefunden. Das Geld war in altes Papter 


eingewickelt, das ſchon ſtark mit den Füßen zertreten, 


aber von Niemanden bemerkt worden war. Der Um⸗ 
hüllung nach zu ertheilen dürfte das Geld wohl von 
einer Perſon verloren worden ſein, die den Verluſt 
ſchwerlich verſchmerzen kann. Da ſich der Verlierer 
bis jetzt nicht gemeldet hat, ſo iſt anzunehmen, daß 
derſelbe nicht weiß, wo ihm der Betrag abhanden ge⸗ 
kommen iſt. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, 
dem Verlierer wleder zu ſeinem Eigenthum zu verhelfen. 

Als Warnung für Kaufleute und Hand⸗ 
werker verdient der nachſt⸗hende, der Berliner „Volks⸗ 
zeitung“ von einem Gewährsmanne mitgetheilte Fall 
die weiteſte Verbreitung. Am 9. Auguſt 1890 hatte 
der Premierlieutenant v. X. beim Sattel⸗ und Geſchirr⸗ 
fabrikanten 9. für 33 Mk. ein Dienſthauptgeſtell und 
ein Vorderzeug gekauft. Den Kaufpreis war Herr v. 
F. ſchuldig geblieben. Nach Jahresfriſt ſandte der 
Lieferant (am 29. September 1891) eine Mahnung, 
die er alljährlich wiederholte, ohne daß Herr v. £ 
irgendwie reagirte. Im Juni 1894 ließ der Lieferant 
endlich den ſäumigen Schuldner durch einen Anwalt 
zur Zablung auffordern. Hierauf ſchrieb v. X., ex jet 
jederzeit zur Zahlung bereit, wenn der Fabrikant die 
Berechtigung ſeiner Forderung nachweiſe, zunächſt alſo 
detaillirte Rechnung gebe. Dies geſchah am 14. Juli 
1894. Als Herr v. k. wieder Monate lang ſchwieg, 
wurde endlich im September 1894 die Klage zugeſtellt. 
e erbob der jetzige Rittmeiſter a. D. und 

ttergutsbeſitzer v. X Einwand der Verjährung, dem 
zu begegnen, ſchob der Fabrikant Herrn v. X den Eid 
darüber zu, daß er wlder beſſeres Wiſſen Einwand 
der Verjährung erhebe, um ſich feiner noch beſtehenden 


Verpflichtung zu entziehen. Das Amtsgericht hielt f 


dleſen Eid für unerheblich und wies die Klage ab. 
Die hiergegen eingelegte Berufung aber blieb ohne 
Erfolg, weil Herr v. X. zur Zeit der Beſtellung nur 


Premier⸗Lieutenant und deshalb kreditunfähig mar. | All 


Denn nur 


mit Einwilligung des Chefs oder 
Kommandeurs 


können Subaltern Offiziere Schulden 
kontrahlren. (SS 684, 862 des Allgemeinen Land⸗ 
rechts 1, 11.) 


Freie Fahrt in D- Zügen. Vom 1. April d. 
J. ab werden D-Büge nicht mehr als Luxuszüge im 
Sinne der Zuſatzbeſtimmung zur Deutjchen Freikarten⸗ 
Ordnung angeſehen. Den Inhabern von Frelfahrt⸗ 
ausweiſen iſt daber die Berechtigung zur unentgeltlichen 

enutzung eines nummerirten Sitzplatzes in den 
De Zügen gegen Löſung beſonderer gebührenfreier Platz⸗ 
karten vom 1. April d. J. ab zugeſtanden worden. 


Schwurgericht zu Elbing. 


(Schluß der Verhandlung wegen Meineides gegen 
Kangowskt). Einer der 8 ſagt aus, daß dei 
Angeklagte ſchon vor mehreren Jahren darüber ge⸗ 
klagt habe, daß ſeine Augen ihn viel an der Arbeit 
hindern, daß er aber eine Brille nicht getragen habe. 
Die Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage in vollem 
Umfange aufrecht und fand den Meineid in der Ver⸗ 
ſchweigung der früher gehabten kranken Augen, in 
der Behauptung, daß Sywitz mit der Fauſt, nicht aber 
mit der Hand geſchlagen babe; ferner daß er ver⸗ 
ſchwiegen habe, in den früheren Verhandlungen an⸗ 
zugeben, daß auch er den Sywitz am Halſe gewürgt 
habe. Vom Gerichtshof war die Frage des zwei⸗ 
fachen Meineides und ev. die Frage des fahrläſſigen 
Meineldes geſtellt. Die Geſchworenen finden den An⸗ 
geklagten des fahrläſſigen Meineldes in zwei Fällen 
für ſchuldig und der Gerichtsbof verurtheilt denſelben 


gemäß dem Antrage d 
Gefängniß. ge des Staatsanwalts zu 14 Jahren 


evangeliſch, verhetrathet, mit i 
beſtraft, ift er mit 4 Wochen Gejängni vor 


lllzewo den Arbeiter Theodor Kilian derartig 
des Verletzten eintrat. 


Der Angeklagte iſt geftändig, 
eh 8 geſchlagen zu haben, will ben 35 An⸗ 
8 nur abgewehrt haben. Der 


giebt an, auf 
eber uit e 
Arbeiter mit Aus 
— er ve 
eine beſſere Wohnung hat 
Ban auf ihn (Angekl.) böſe; hierzu kam noch, daß 
2 ge ſeiner Denunziation der Arbeiter Johenn 
an mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft wurde. 
Eine große Feindschaft. die zu kleinen Thätlichkeiten 
führte, war zwiſchen dem Angeklagten und dem Kilian 
die Folge. Am 23. September Nachmittags waren in 


dem Kruge zu Nikoleiken bei Papenfuß der Angeklagte, 
der ſpäter getödtete Theodor Nillan, die Arbelter 
Wölke und Zachowski und ſprachen dem Branntwein 
tüchtig zu. In dieſem Lokale ging Killan mehrmals 
auf den Angeklagten zu und wollte denſelben ſchlagen. 
Indeſſen wurde dieſes von den anderen Wrbeitern 
verhindert, jedenfalls bedrohte Kiltan denſelben. Beim 
Dunkelwerden traten Sämmtliche den Weg nach 
Wilzewo an. Es verſprach nun Kilian, auf dieſem 
Wege den Znijewskl nicht zu ſchlagen. Kurz 
vor Willzewo ſprang Kilian auf den Angeklagten zu, 
verſetzte demſelben mit dem Stock einen Hieb auf den 
Kopf; der Angeklagte drehte ſich um und ſchlug wieder 
zurück, traf in der Dunkelheit aber den Arbeiter 
Kodrigli. Dieſer entwand nun dem Angeklagten den 
Stock. Kilian ſprang abermals auf den Angeklagten 
zu und würgte denſelben. Der 1 175 faßte ſich in 
die Taſche, nahm ein altes Stück Eiſen aus derſelben 
und gab dem Kilian einen Schlag auf den Hinterkopf. 
Kiltan fiel zur Erde und biutete ſtark, verlor 
auch fojort die Sprache und iſt am 27. September 
verſtorben. Der Arzt hat ferner feſtgeſtellt, daß der 
Verſtorbene eine kleine Stichverletzung, die ins Gehirn 
gedrungen jei, davongetragen habe, welche die Todes⸗ 
urſache ſei. Dem Angeklagten wird von ſeinem Brod⸗ 
herrn das beſte Zeugniß gegeben, während der Ge⸗ 
tödtete angetrunken ein ſehr unangenehmer und jäb⸗ 
zorniger Menſch geweſen iſt. Die Geſchwornen finden 
den Angeklagten des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens 
für nicht ſchuldig und erkennt der Gerichtshof auf 
Freiſprechung. 


Literatur. 


Scheckiges Mädchen. Es hat ſchon zahlreiche, 
körperlich ſehr ſonderbar gebildete Menſchen gegeben, 
Frauen mit langen Bärten, Männer und Frauen, 
deren Körper durchweg ſtark behaart ſind, Menſchen 
mit offenartig gebildeten Gliedmaßen oder mit eigen⸗ 
thümlicher Hautfärbung u. |. w. Das jchedige Mäd⸗ 
chen aber, welches wir im neuſten (16.) Hefte der 
beliebten Famillenzeitſchrift „Für Alle Welt? (Berlin 
W., Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Preis des 
Vierzehntagsbeftes 40 Pf.) abgebildet und beſchrieben 
finden, vereinigt nicht allein alle die Sonderbarkeiten, 


die man an jenen Naturphänomen beobachtet hat, ſondern 


es befigt auch eine große Reihe anderer Eigenſchaften, 
die ihm als Naturphänomen eine Ausnahmeſtellung 
geben und es dem Anthropologen und Mediziner 
äußerſt intereſſant machen. Das ſcheckge Mädchen 
erregt zunächſt das Intereſſe in hervorragendem Maße 
durch den Umſtand, daß es nicht von einem wilden 
Naturvolke und auch nicht von einer farbigen Raſſe 
abftammt — wie die meiſten menſchlichen Natur⸗ 
kurtoſa —, ſondern von europätſcher Herkunft iſt. 
Marietta Schöbl it das Kind normaler deutich-öfter- 
reichiſcher Eltern, die in einer kleinen Ortſchaft in 
Böhmen ihren Wohnſitz haben. Sie hatte noch neun 
Geſchwiſter, von denen vier geſtorben ſind. Alle 
Kinder, mit einziger Ausnahme Mariettas, erfreuten 
ſich eines ganz normalen Ausſehens und hatten körper⸗ 
lich nicht die geringſten Merkmale. Nur Martetta 
kam ſchon mit Merkmalen auf die Welt, die darauf 
schließen ließen, daß die äußere, körperliche Entwickel⸗ 
ung und das Ausſeben der Haut ganz anders ſein 
werde, als bei allen anderen Menſchen. Geboren am 
1. Februar 1891, iſt ſie gegenwärtig vier Jahre alt. 
Ihr Körper iſt im Allgemeinen proportionirt, ihre 
geiftigen Fähigkeiten find ganz dem Alter entſprechend 
ſehr gut entwickelt. Die Farbe der Haut aber iſt zum 
Theil weiß und rofig, zum Thell ſchwarz, braun, 
hellbraun und ins Graue ſpielend. Das Geſicht 
ſcheint eine Thellung zu bilden, in der die eine 
weiß roſige Hälfte vollkommen den europäiſchen, 
die andere den ſchwarzen Typus darſtellt. — Die nach 
einer photographiſchen Aufnahme wiedergegebene Ab⸗ 
bildung zeigt deutlich, welches Spiel ſich bier die Natur 
mit dem Mädchen erlaubt hat. Natürlich iſt der Bei⸗ 
trag nur einer von denen, die das Intereſſe des Leſers 
eſſeln. Die weiteren Artikel des Heftes, die großen, 
vorzüglichen Romane „Das Jungfernſtift“ von 
Berger, Eine Todſünde“ von H. Conway ꝛc., die 
prachtvollen farbigen und ſchwarzen Kunſtblätter — 
es ift dazu angethan, die Beitihrift zu Ihmüden 
und den Leſer derſelben unwiderſtehlich anzuziehen. 


Sprechſaal. 
Far all i ieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur bie prehgelehlice Verantwortung.) 


Mit berechtigter Freude iſt die Nachricht in unſerer 
Bürgerſchaft 5 worden, daß unſere Stadt 
(ding eine Bauſchule erhalten ſolle. Leider kann 
man ſich nach den Erlebniſſen der letzten Dezennlen 
eines erklärlichen Mißtrauens nicht erwehren. Vor 
kurzer Zeit tauchten hier Gerüchte auf, es ſolle ſchleu⸗ 
nigſt ein Lehrerſeminar erbaut werden. Man ber 
zeichnete ſchon als Bauſtelle den Platz rechts von der 
Bahnhofspromenade. Es wurde nichts. Mit be⸗ 
ſonderem Eifer wurde die Errichtung einer Irren⸗ 
onftalt in Gr. Weſſeln betrieben. Leider ohne 
allen Erfolg. Die Landwirthſchaftsſchule mußte 
vor Jahren unſere Nachbarſtadt Marſenburg er⸗ 
halten, welches ſchon ein Seminar, eine Taub⸗ 
ſtummenſchule, ein Schloß, ein Rommando der Land⸗ 
wehr beſitzt. Eine Blinden- und eine Idlotenanſtalt 
ſind für Weſtpreußen unentbehrliche Inſtitute, die in 
nächſter Zeit zur Errichtung kommen müſſen. die 
hun derttauſende von Mark kosten, wodurch die 
Arbeiter auf Monate lohnende Beſchäftigung finden. 
Doch wer denkt dabei an Elbing. Eine 
Konſervenfabrik für Milltärzwecke ſoll eingerichtet 
werden. ie Lage von Elbing in der Mitte 
beider Provinzen, in der Mitte der Fettvlehheerden, 
am ſchlffbaren Fluſſe, mit vorzüglichem Schlachthauſe, 
findet keine Berückſichtigung. Diele Fabrik iſt 
für unſer Verkehrsleben von uuberechenbarer 
Wichtigkeit, und es würde wohl der Mühe lohnen, 
der Angelegenheit die allergrößte Aufmerkſamkelt zus 
zuwenden.“) Viel Geld würde bier am Platze zur 
Auszahlung kommen, und wo 7 gehauen wird, 
fallen Spähne. tele Bürger. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 21. Febr. Gutem Vernehmen 
nach ſoll anläßlich der Manöver des Garde⸗ 
korps gegen das 2. Armeekorps eine Flotten ⸗ 
parade in Swinemünde abgehalten werden. 

Wien, 21. Febr. Die „Polit. Correſp.“ 
meldet, daß König Alexander von Serbien 


„) Dieſe Anregung iſt anläßlich des Dementis im 
„Reichsanzeiger“, das wir an anderer Stelle bringen, 
gegenſtandslos geworden. D. R 


—— 


Anfang Mürz von Biarritz abreiſt, ſich einige 
Tage in Paris aufhalten wird und dann 
nach Serbien zurückkehrt. Entgegen ander⸗ 
weitigen Meldungen behauptet die Corre⸗ 
ſpondenz, daß kein Tyſtemwechſel eintreten 
werde. 

Wien, 21. Febr. Nach dem „N. W. T.“ 
gingen den Kaiſern von Oeſterreich und von 
Rußland Einladungen zur Einweihung des 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanals zu. Der Zar ſoll die 
Einladung bereits angenommen haben. 


Lemberg, 21. Febr. Infolge der 
Schneeſtürme ſind nach den amtlichen Be⸗ 


richten in Oſtgalizien 16 Perſonen ums 
Leben gekommen. 

Paris, 21. Febr. „Temps“ bringt an 
leitender Stelle einen Artikel gegen den Drei⸗ 
bund, in welchem er den betheiligten Mächten 
namentlich die große Geheimhaltung der 
Verträge zum Vorwurf macht, nachdem ge⸗ 
rade dieſen Mächten doch der Zar nicht Licht 
genug über ſeine Neformpläne habe verbreiten 
können. Nur ein Gegenbund könne die Kriegs⸗ 
gefahr aufheben. 

Petersburg, 21. Febr. Anläßlich 
des Ablebens des Erzherzogs Albrecht 
ſtatteten ſämmtliche Großfürſten, das diplo⸗ 
matiſche Corps zc. in der hieſigen öſter⸗ 
reichiſchen Botſchaft Condolenzuviſiten ab. 
Einer der Großfürſten wird den Kaiſer bei 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Wien ver⸗ 
treten. 

London, 21. Febr. Die plötzliche Ein⸗ 
berufung des Cabinets wird mit den neueren 
Vorgängen in Aegypten in Verbindung ge⸗ 
bracht. Gerüchtweiſe verlautet, Lord Roſe⸗ 
berry trage ſich mit Rücktritts gedanken. 

Sofia, 21. Febr. Fürſt Ferdinand er⸗ 
klärte nach Anhörung eines Vortrages Zau⸗ 
koffs über die Nothwendigkeit der Annäherung 
Bulgariens an Rußland, daß an eine ſolche 
nicht zu denken ſei und daß Zankoff ſeine 
Bemühungen nach dieſer Richtung aufgeben 
möge. 

Wafbington, 21. Febr. Der erſte 
Sekretär der ruſſiſchen Botſchaft hat ſich aus 
unbekannten Gründen erſchoſſen. 


. — 
Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
. 21. Feb. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Bdrje: Feſter. Cours vom 20. 2. 21.2. 


3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 102,10 102,00 
3 bt. tpreußiche Pfandbriefe. 102,20 102,30 
Oeſterreichiſche Gold rente . 103,50 103,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,60 | 102,60 
Ruſſiſche Banknoten 219,55 219,55 
8 Banknoten 164,85 165,00 
Deutſche Reichsanleigghge 105,80 | 05,90 
4 pCt. preußische Conſols 105,50 | 105,60 
4 pCt. Rumänie 87,50 87,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten . | 120,00 119,70 
Produtkten⸗Borſe. ö 
Cours vom ä rere 
Weizen Nei eee ie ie 140,00 | 140,00 
nu. ane ap 4575 
en Mai ; J 
vr. N en. 117,00 | 118,00 
Tendenz: Felt. 

Petroleum looo 20,30 | 20,80 
Rüböl Februar 40,00 42,80 
Mai 42,90 42,90 
Spiritus Mai 37,00 ‚90 


Königsberg, 21. Feb., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingent irt > Geld. 
Loco nicht cet —— 30,00 a Geld. 
Danzig, 20. Feb. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): ruhig. A 
Umſaß: 50 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 130 
„ hellbunt mins ua mearalie 
Tranſit Be — und weiß 4 
elſbununt Br 
Termin zum freien Verkehr April-Mai 9 
2 9 7518 
Regulirungspreis z. freien Verke 
Roggen (p. 14 g Qual.-Gew.): ruhig. BF 
inländiicher . -» - iur rt 1 ei 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 5, 
Termin April⸗ Ma: un 
Keoulirungs reis 1 freien Verkehr 108 
Gerſte, große (660 — 700 g)) 110 
8 0 dich DDP 18 
er, F 
Flies, r 110 
Ang: 80 
Rübſen, inländiſche 165 


Königsberg, 20. Feb. (Amtlicher Börſenbericht.) 
Weizen unver., loco >> 1000 kg, hochbunter inl. 
735 g beſetzt 120, 745 g 129, 756 g 131 4, rother inl. 


765 g 127 und 128 & bez. ; 3 
oo unver, loco pro 1000 kg, int. 735—738 g 


vom Boden 104, 741—756 g 104,50 & bes. 
Gerſte loco pro 1000 kg, gr. inl. 95—103,50 A bez. 
Hafer unver., loco pro 1000 kg, inl 92—97 & bez. 


| Spiritusmarkt. f 
Danzig, 20. Feb. Spiritus pro 10,000 Siter loc 
eontingentirt 50,00 Gd., 1 contingentirt 80,50 
Gd., pro Februar 30,50, 30,75 Gd. 


„Stadt Theater. 


erna 21. Februar 1895: 
Die Eine weint, 
Die Andere lacht. 


Freitag, den 22. Februar 1895, 
1 zum dritten Male: 
Novität! Novität! 


Luſtſpiel in 4 Akten von Richard 
4 Skowronneck. 


BEE” Grosse Lotterie um Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von 


insge- 


In wenigen 


Mar 1 Mark 50.000 Mark, 10.000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. s. w., sammt 5000 ſhwinne. Tagen 


ein LOOS. Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde » Lotterie eine 
compl. 4 ſpännige Equipage gewinnen. "UE | : 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen ⸗ Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 22. Februar, Nachm. 5 Uhr. 
Sonnabend (Schekalim), den 23. Februar, 
Morgens, Beginn 9 Uhr, Neumonds⸗ 
weihe und Predigt 9% Uhr. 


Auswärtige 
Familien⸗ Nachrichten. 
Geboren: Herrn Apotheker Miehle⸗ 

Graudenz S. — Herrn Deichbau⸗ 
meiſter Martens⸗Marienburg T. — 
Herrn P. Michaelis⸗Schippenbeil S. 

Geſtorben: Bürgermieiter a. D. Herr 
Hermann Mathias Meiſer⸗Gumbinnen. 
— Lehrerwittwe Frau Auguſte Klein⸗ 
Kehlen. — Herr Kaufmann Julius 
Sadowski⸗Königsberg. — Ober⸗Tele⸗ 
graphen-Affiftent Herr Carl Kopp⸗ 
Motzwethen. — Brunnenbaumeiſter 
Herr Rudolph Piſchalla⸗Graudenz. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Februar 1895. 

Geburten: Drechslermeiſter F. 
Thebud T. — Arbeiter Gottfried 
Schmidtke S. — Landbriefträger Wilh. 
Dalewski S. — Arbeiter Heinrich 
Schulz T. — Fabrikarbeiter Carl 
Bull T 


Aufgebote: Artiſt Carl Hermann 
Herzog-Stettin mit Marie Luiſe Emma 
Braats⸗Stettin. — Heizer Carl Horn 
mit Maria Hohmann. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter H. 
Bollow 20 J. — Schloſſer Richard 
Bedarf T. 3 J. — Kämmereiarbeiter 
Eduard Schulz S. 3 M. 


Kirchenchor: Freitag 
39,000 Mark 


ſind im Ganzen auch getheilt auf ſichere 
Hypothek gegen 4½% Zinſen ſofort ev. 
auch ſpäter zu begeben. 

Hierauf Reflektirende wollen Aus⸗ 
züge aus der Grundſteuer-Mutterrolle 
und dem Grundbuche oder auch Taxe 
bei uns einreichen. 

Elbing, den 19. Februar 1895. 

Das Curatorium 


der Pott⸗Cowleſchen Stiftung. 
Bekanntmachung 


Zufolge Verfügung vom 11. Februar 
1895 iſt am 12. deſſelben Monats un⸗ 
ter Nr. 880 in unſer Firmen⸗Regiſter 
die Firma Pet. Klein in Elbing 
als Zweig⸗Niederlaſſung des in Düſſel⸗ 
dorf beſtehenden Hauptgeſchäfts und als 
Inhaber der Kaufmann Peter Klein 
in Düſſeldorf eingetragen. 

Elbing, den 12. Februar 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 26. d. Mts., 
ſollen aus den Schutzbezirken Damer. 
Wüſten und Benkenſtein etwa folgende 
Hölzer öffentl. meiſtb. verkauft werden 

12 St. Kief.⸗Nutzholz, 9 Hundert 


Faſchinen, 
12,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
„ Reiſig J. 
Verſammlung der Käufer 


Vormittags 10 Uhr 
im Waldſchlößſchen. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 26. d. Mts., 
ſollen aus dem Gutsforſte Gr. Weſſeln 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſtb. 
verkauft werden und zwar: 
120 R.⸗Mtr. Bi.⸗Klobenholz. 
Verſammlung der Käufer 


Vormittags 10 Uhr 
im Waldſchlößchen. 


Hpecialität: 


Plombiren. 


C. Klebbe, 


a i 
13 lichte Sodener 
1 Paſtillen we 


bei Bernh. Janzen. 
10 Schachteln Mark 6,50, 


Königsberger 
10 
cyl. beſpaunte Eguipagen, 


darunter 


eine 4 ſpännige, 


ferner 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 
Reit- und Wagenpferde 
e 15 Pferde) 


Haupt- Gewinne 


der diesjährigen 
Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 
RT a RT] 


Ziehung 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 


Looſe à 1 Mark 


(Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 
incl. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und verſende 


Pferde - Lotterie. 
Looſe a | Mart. 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen 

empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 

Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu 
beſtellen. 


10 Egnipagen: 
1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beipannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pferde 
beſpannt, : 
1 Halbwagen mit 2 Pferden be⸗ 


ſpannt, 
1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 


beſpannt, 
1 Jagdwagen 2 ſpännig, 
1 Herren: Bhnöton 2 „ 
1 Parkwagen a 


1 Amsricain, 

1 Ponny⸗Geſpann, 

1 Selbſtkutſchirer 

alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Ostpreussische Luxus- 
und Gebrauchspferde. 

Ferner: 

2443 mittlere und kleinere 

leicht verwerthbare 


massive 


Silber- Gewinne, 
zuſammen 2500 Gewinne. 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde⸗Lotterie ſind günſtiger 
als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem 


Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


Cr 
0 
N, — 


5 
Die V 


Mehrfach 


Ferner als reizendes Präsent: 


7 nur 
rer 3 23 5 
ER 1 Mark 75 Pf. RE 
BT ber neue Jahrgasg der „Gartenlaube“ beginnt im Januar. S ER 


Erzählungen und Romane von 

E. Werner: „Fata Morgana“. 

Marie Bernhard: „Ben Retiro“. 

W. Beimburg: „Haus Beetzen“. 

Anton von Perfall: „Loni“. 

51. Reyſer: „Sturm im Waſſerglaſe“. 
Extra-Mufikbeilage: 

Garkenlaube-Walzer. Don Johann Strauß. 


222 ͤ K ᷑ĩðâv ˙m mh Aa 
Man abonniert auf die „Gartenlaube“ in Wochen⸗Uummern bei allen 
Buchhandlungen und Poſtämtern für 1 Mark 75 pfeunig vierteljährlich. 
n u ſendrt auf Verlangen gratis u. Franke 


erlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


Vogelarten 


Im Waffenrock: 
Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 
von Ferd. Czabran. 5 
Zwölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwand- 
mappe mit Goldtitelpressung. 
Statt M. 6.— für M. 3.— franco. 


Fr. Eugen Köhler’s Verlag in Gera-Untermhaus. } 


2 


FD IH IF PH IDFSTEPFITE 


IF Katalog gratis. 8 
Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen 
Exemplaren zu den ermässigten Preisen: 


&@ Mützliche 
nebst ihren Eiern, 
deren Schutz behördlich angeordnet ist. 


Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18fachem Chromodruck ® 
(Format 32x43 em). 


Statt 6.80 M. für M. 3.— franco. 


REEL manner ET — — 


SBEBLIESBSSO 


prämiürt. % l 


Preisberechnung ausgeführt. 


Falle koſtenlos gefertigt werden. 


Mit 1. Januar 1895 erhielt 


Die Modenwekt 


: Jede der jährlich 22 


reich illuſtrirten Nummern hat, ſtatt früher 8 letzt 16 Seiten: Mode, Bands 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhshun 


arbeiten, Unterhaltun 


etwa 240 Schnittmuſtern etc. 


Dierteljährlich 1 Mark 25 Pf. = 75 Ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Poſt⸗Feitungs⸗Matalog Nr. 4508) zu haben. — Su beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Poft: Zeitungs» Katalog Nr. 4507). — Probe⸗ 

nummern in den Buchhandlungen gratis. 
NRormal:Schnittmiujter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei, 
Berlin W 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


—— — — — — — — 


Von einer großen deutſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


wird für deren Abtheilung 


erbeten. 


a — 
| E. Palm, 
Berlin 0. 27, 
Geldschrank tten- 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl 


Kelne Hosenträger!! 


Der 17 
— D. R.-P. 
m Wa Dieses neu erfundene Instrument, 
DA das am Rücktheile jeder Ho« 
EN angeschnallt werden kaun, macht 


gratis u, fr. — 


Kelne temen menen 
. 


. augenfkllig, denn nicht nur, dass 
; er Unbequemlichkeit des 


nd ungezwungencre, da „der Auto- 


Preis M.1.25, von 2 Stück an Tranko- Zusend. 
denen von Hermann Hurwitz & Co., 


Berlin C., 2. Klosterstrasse 49. 


Schweizerische 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten 
der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Cigarrenſtänder, Photo⸗ 
raphie⸗Albums, Schreibzeuge, 
Handſchubkaſten. Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, Ar⸗ 
beits⸗Tiſchchen, Spazier⸗Stöcke, 
Flaſchen, Biergläſer, eſſertteller, 
Stühle ꝛc. Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vor⸗ 
züglichſte, beſonders geeignet 
für Gelegenheits⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 


3. H. Heller 
in Bern (Schweiz). 
Nur direkter Bezug garantirt 

für Aechtheit; illuſtrirte Preis⸗ 

liſten ſende franko. 
28 goldene und ſilberne 
Medaillen und Diplome. 


Königsberg i. Pr. ; 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 | 
— Wien 1273 — Welbourne 1830 — | 

Bromberg 1860. — . 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen }K3 
Instruments. Unerreicht in Stimm- [55 
haltung und Dauerhauigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stürkstern Gebrauch. 
Höchste Tonfittle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
Umtausch gestattet. 


— 
Dliustrirte Preis verzeichnisse 
gratis und franco. 


. d. Gebauhriß 
Flügel- a Fianino- Fabrik 


durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Landwirkhſchaftl. Bauten 


werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und billigſter 


8 Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in jedem 


Dampfſägewerk Maldeuken. Ernst Hildebrandt. 


‚ Wirtbichaf: ges. Auherdem jährlich 12 große 


farbige Moden Pansramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit 


Sterbe⸗Kaſſe 


eine achtbare, thätige und ſolvente Perſönlichkeit als 


Haupt⸗Agent 


geſucht, bei ungewöhnlich hohen Bezügen. 
sub J. M. 6232 an Rudolf 


-, Kase und 


Ziehung. 


Offerten mit Referenzen 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, f 

Ottenſen bei Hambu 


r 
. Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, — 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün | 
traf ein großer Poſten ein. 4 
Liefere dieſe 

mit Firmendruck 


1000 v.00 5,00 1% 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung. schnellstens. 


H. Gaartz’ vs 
Buch⸗ und Kunftdeuderei. f 


Schwanen ⸗Günſeſedern, 


beſtens gereinigt, nur kleine Fed. 1 


ben 
Daunen, à Pfd. 2 M. hat abzuge 0 


Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbru 


Nenovirte freundliche 4 


Wohnung 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche mit Wale” 
leitung und ſämmtlichem Zubehör, Gart 
eintritt, zum 1. April zu vermiethen 


Aeußerer Mühlendamm 29 


— A 


Jedem 
nſerenten 
rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Infernte 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 

wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler a.. 


Aelteſte Aunoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 

Kneiph. Langgaſſe 26, I. erm 

In Elbing vertreten durch Vat 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh. 


ı Stunt den Fogeln Futter! 


a 


Der Hausfreund. 


45. 


Tenge Beilage zur „Mtpeeufifen Zeitung”. _ 


Elbing, den 22. Februar. 


1895. 


Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


28 Nachdruck verboten 

„Mir iſt von einer ſolchen Verpflichtung 
allerdings nichts bekannt, 8 ne es 
wäre vielleicht einfacher geweſen, wenn Ste ſich 
geradewegs an meinen Vater, deſſen Wohnort 
Ihnen ja bekannt iſt, gewendet hätten. Wenn 
Sie ſich aber von meiner Vermittelung Vortheil 
verſprechen, ſo bitte ich um eine nähere Er⸗ 

ärung.“ 

Der Schauſpieler ſeufzte 
ſchön gelockte Haupt. 

„Es iſt eigentlich ein beſchämendes Geſtänd⸗ 
niß, das ſch Ihnen da machen muß, gnädige 
Frau, aber Sie, die meine damalige Noth ohne⸗ 
dies mit eigenen Augen geſehen haben, werden 
mich um dleſes Geſtändnuiſſes willen nicht ver⸗ 
achten! Am Abend jenes mir ewig unvergeß⸗ 
lichen Tages, den ich im Hauſe des verehrungs⸗ 
würdigen Herrn Harras verleben durfte — 
jenes Tages, der leider niemals einen Nach⸗ 
folger haben ſollte — ſetzte Ihr edler Vater 
ſeiner Güte dadurch die Krone auf, daß er mir 
in zarteſter Weiſe ein Darlehen, einen Betrag 
von hundert Thalern — wenn ich nicht irre — 
aufrötbigte. — Ich habe es inzwiſchen nicht 
möglich machen können, ihm dleſe Schuld zu 
erſtatten. und auch heute bin ich dazu leider 
noch nicht in der Lage, — aber nachdem ich 
aus dem Munde Ihrer von mir hochverehrten 
Frau Mutter Ihre Adreſſe erfahren, wollte ich 
doch nicht unterlaſſen, Ihnen zu verſichern —“ 

„Ich bitte, nicht weiter, Herr Sigurd!“ fiel 
ibm Ellen ins Wort, und ihre Stimme klang 
litzt weſentlich kühler als zuvor. „Mit den 
Geldangelegenbeiten meines Vaters habe ich 
niemals etwas zu ſchaffen gehabt, und ich 
wünſche, auch künftig nicht damit befaßt zu 
werden. Ich würde Ihnen in der That dank⸗ 
bar geweſen ſein, wenn Sie fi) und mir das 
peinliche Geſtändniß erſpart hätten.“ 

Es war elne Abweifung, die einer Verab⸗ 
ſchiedung gleich kam. Aber Sigurd verharrte 
diſſenungeachtet noch immer auf feinem Platze, 
die rechte Hand zur Hälfte zwiſchen den zweiten 
und dritten Knopf jeines Rockes geſchoben und 
den Kopf tief zur Bruſt binabgejentt. 


„Ich ſollte ja nun gehen,“ begann er leiſe, 


und ſenkte das 


„und ich kann den Himmel zum Zeugen anrufen, 
daß es meine Abſicht war, mich zu entfernen, 
ſobald ich dieſem eigentlichen Zweck meines Be⸗ 
ſuches Genüge gethan. Aber wenn nur ein 
Funke von Barmherzigkeit und ſchönem weib⸗ 
ſichem Mitleid in Ihrer Seele glüht, gnädige 
Frau, jo vergdunen Sie mir jetzt, wo wir ein⸗ 
ander vielleicht zum letzten Male unter vier 
Augen gegenüberſtehen, doch noch ein einziges 
Wort! — Vergönnen Sie mir, Sie um Ver⸗ 
zeihung zu bitten wegen jenes wahnwitzigen 
Briefes, den ich in einer Stunde der Raſerei 
geſchrieben, und den ein Teufel mir entwunden, 
um ihn in Ihre Hände zu ſpielen.“ 

Wenn Ellen ſich im Anfang ſeiner Rede 
auf eine ſtolze, vernichtende Antwort vorbereitet 
hatte, jo raubten ihr jetzt Erſtaunen und Be⸗ 
fremden die Möglichkeit, dieſelbe aus zuſprecheu. 

„Wegen eines Briefes?“ fragte fie. Ich 
weiß nicht, was für ein Brief damit gemeint 
ſeln kann.“ 

„O, Sie haben Recht, das armſelige Blatt 
verdiente kaum dieſe Bezeichnung. Aber wenn 
ich Ihnen ſchildern könnte, in welcher Stimmung 
ich mich befand, als ich es ſchrieb —“ 
„Verzeihen Sie, mein Herr, — hier muß 
ſicherlich ein Mißverſtändniß obwalten, denn ich 
erinnere mich nicht, jemals auch nur eine Belle 
von Ihrer Hand empfangen zu heben.“ 

Dieſe Verſicherung klang ſo kühl und zugleich 
jo aufrichtig, daß der Schauſpieler unſicher 
wurde. 

„Wäre es möglich? Aber dann hat dieſer 
ſaubere Stadiſyndikus außer dem Briefe wohl 
auch das Medaillon mit dem Bilde Ihrer 
Mutter unterſchlagen, das er mir entlockte?“ 

„Der Stadtſyndikus?“ — Ellen vermochte 
nicht, ihre Beſtürzung zu verbergen. „Doch 
nicht der Syndikus Macquardt? — Nein, nein, 
das iſt ja unmöglich!“ 

„Allerdings war es Ihr jetziger Herr 
Schwiegervater. der ſich mir frerwillig zum 
postillon d amour antrug, da ein unglückſeliger 
Zufall mich am Abend vor meiner Abreſſe in 
ſeine Geſellſchaft geführt hatte.“ 

Eine Blutwelle des Zornes batte die Wangen 
der jungen Frau gerö het, denn wenn Sigurd 
jetzt die Wahrheit ſprach — und es ſchien ja 
undenkbar, daß er die Dreiſtigkeit haben ſollte, 
eine ſo leicht zu entlarvende Lüge vorzutragen 
—, jo durchſchaute fie zur auch das ganze 
Gewebe der ſchändlichen Intrigue, welcher fie 


damals hatte zum Opfer fallen ſollen. Und fie 
war entſchloſſen, Alles zu erfahren, ſelbſt wenn 
es um keinen anderen Preis geſchehen konnte, 
als daß fie dieſen Mann, von dem fie fo tief 
gedemüthigt worden war, noch einmal in der 
Erinnerung an ſeinen wohlfeilen Triumph 
ſchwelgen ließ. Sich zu ſcheinbarer Gelaſſenheit 
zwingend, ſagte ſie: 

„Wenn Ihre Mittheilungen, wie ich nicht 
bezweifle, der Wahrheit entſprechen, Herr 
Sigurd, jo muß da allerdings irgend ein Ver⸗ 
ſehen vorliegen. Das erwähnte Medaillon iſt 
mir am nächſten Morgen in Ihrem Auftrage 
durch einen Dienſtmann zugeſtellt worden, einen 
Brief aber habe ich nie erhalten. Sind Ste in 
Wahrheit ganz ſicher, denſelben in die Hände 
des Herrn Stadtſyndikus Marquardt gelegt zu 
haben?“ 

„Ich ſchwöre es bei dem Andenken meiner 
geliebten Mutter!“ verſetzte der Schauſpteler 
feierlich. 

„Und“ — in einer Befangenbeit, die ihr 
ſelber ſehr thöricht erſchten, mußte fie die Augen 
niederſchlagen — „und erinnern Ste ſich viel⸗ 
leicht auch noch des Inhalts, welchen jener 
Brief gehabt?“ 

Es war ein leidiger Zufall, daß Ellen die 
Veränderung nicht jah, welche ihre Frage in 
Sigurd's Zügen hervorgerufen. Er war ja 
verwöhnt genug durch leicht errungene, wenn 
nicht aufgedrängte Frauengunſt, und er hatte 
einen ſo unerſchütterlichen Glauben an ſeine 
eigene Unwiderſtehlichkeit, daß ihn dieſe Frage 
der jungen Frau plötzlich zu der ſicheren Ueber⸗ 
zeugung gebracht hatte, ihr bisheriges Ab⸗ 
leugnen ſei nur ein Kunſtgriff weiblicher 
Koketterie geweſen und ein raffintrtes Mittel, 
für Erneuerung des alten Liebesſpiels die rechte 
Einleitung zu finden. Seine eben noch weh⸗ 
müthig herabgezogenen Mundwinkel umſpielte 
ein fauniſches Lächeln und voll heißer Begehr⸗ 
lichkeit leuchtete es in ſeinen Augen auf. 

„Ob ich mich feines Inhalts erinnere?“ 
fragte er, Ellen um einen Schritt näher treiend. 
„O, anädige Frau, wie hätte ich irgend etwas 
vergeſſen können, das mit dem einzigen Glück 
meines Lebens, mit dem kurzen Traum einer 
faſt übermenſchlichen Seligkeit im Zuſammen⸗ 
hange ſtand? — Niech's Geringeres hatte ich 
Ihnen in dieſem Briefe vorgeſchlagen, als eine 
Entführung! — Ja, Ellen, an jenem Abend 
fühlte ich mich ſtark genug, gegen eine ganze 
Welt um Ihren Beſitz zu kämpfen! — In 
meinen Armen wollte ich Sie über alle Fähr⸗ 
niſſe und Abgründe des Lebens tragen, an 
meinem Herzen —“ 

Betroffen hatte Ellen zu ihm aufgefeher, als 
der veränderte Klang ſeiner Stimme ihr Ohr 
berührte, und nicht ſogleich hatte fie ven Schwall 
feiner Rede zu unterbrechen vermocht; nun aber, 
da ſein heißer Athem ſie faſt ſchon ſtreifte, ließ 
die flammende Entrüftung fie raſch zur Herrin 
ihrer Beſtürzung werden. 

„Kein Wort mehr!“ ſagte fie, abwehrend die 


Hand gegen ihn ausſtreckend. „Sie mißbrauchen 
mein Vertrauen auf eine unerhörte Weiſe.“ 

Doch Sigurd nahm eine ſolche Zurückweiſung 
nicht mehr ernſthaft; er deutete die dunk 
glühenden Wangen und die ſprühenden Augen 
der jungen Frau nur zu ſeinen Gunſten, und 
indem er die abwebrende Hand ergriff, um ſie 
ſtürmiſch an feine Lippen zu preſſen, kniete e 
auf den Teppich nieder, indem er voll Reue 
aus feiner geſtrigen Rolle citirte: 

„Ich ſteh' nicht auf — hier will ich ewig 
knieen 

Auf dieſem Platz will ich verzaubert liegen, 

In dieſer Stellung —“ 

„Bravo, bravo, Adolfken, — mein Zungefen! 
— Sehr ſcheen! — Möchtſte det nich noch 
eemal machen? — Et hat mir wirklich zu jul 
jefallen!“ 

Zugleich mit einem ſchallenden Hände⸗ 
klatſchen waren dieſe Worte zu Sigurd's namens 
loſem Entſetzen von der geöffneten Thür des 
Zimmers her laut geworden. Eine tiefe, rauhe 
Frauenſtimme hatte fie geſprochen, und auf der 
Schwelle ſtand die ärmlich gekleidete, vier⸗ 
ſchrötige Geſtalt eines vielleicht fünfzigjährigen 
Weibes mit knochigem, ſtark geröthetem Geſicht, 
Wenn man ihn mit Peitſchenhieben aufgejagt 
hätte, wäre der Schauſpieler ſchwerlich ſchnelle 
in die Höhe gefahren, als es bei dleſer uner 
warteten Unterbrechung geſchah. Ec war kreide⸗ 
bleich geworden und ſein Blick irrte verzweifelt, 
wie um nach einem rettenden Ausweg zu ſuchen 
Aber das Zimmer hatte nur eine einzige 
Thür, und vor dieſer ſtand in ihrer ganzen 
Breite die ſo ungenirt eingedrungene Frauens⸗ 
perſon. i l 
Von einem Erſtaunen in das andere ge⸗ 
jagt, batte Ellen ſich derſelben zugewendet, um 
ſie in ſtrengem Ton nach ihrem Namen und 
nach ihrem Begehren zu fragen, aber fie hate 
kaum zwei oder drei Worte ausgeſprochen, als 
ihr das Weib mit einer gewiſſen derben Treu⸗ 
herzigkeit in die Rede fiel: a 

„Schonen Se man jütigſt noch for'n paar 
Oogenblicke Ihre jeſchätzte Lunge, meine jnädigſte 
Madam! Et mag ja woll nicht janz paſſend 
find, det ick bier in fo 'nen feinem Hauſe 
ſchlank von de Leber wech rede; aber — lleber 
Jott! — et kann ja am Ende boch in 'nem 
feinen Hauſe was Unpaſſendes paſſiren — womit 
Id nich mal wat Anziechliches jeſagt haben 
will — un denn müſſen Se jütigft bedenken 
inädigſte Madam, det ick ſonſt verflucht wenig 
Jelegenheit habe, mit meinen lieben Adolf mal 
'n paar deitſche Wörter zu ſprechen! Zu mik 
kommt er ja natterlich nich, ſeitdem er mit Lack 
ſtiebeln un jebrannte Pufflocken bei Kranzler 
ſitzen kann, un ick — na, obwohl ick man bloß 
die Siegerten, un ne arme Waſchfrau bin 2 
davor, det ick jo 'ner Pflanze von Sohn nach? 
loofen ſollte, davor halte ick mir denn doch z 
ſchade! — Aber et freit mir doch, det ick'n ME 
doch mal fo janz per Zufall habe an de St 77 
zappeln ſehen, un noch dazu ohne Entrée. 4 


noch mehr freit et mir, det ick ihn in Jejen⸗ 
wart von jo 'ner vornehmen Freindin mal int 
Jeſicht ſagen kann, wat for 'n ganz jemeiner 
Lump er jeworden is, — der liebe Adolf, for 
den ick Dag und Nacht gearbeitet habe wie 'n 
Fehrt, blos um det ick'n orndtlichen Menſchen 
aus ihn machen wollte. — Ja, proſte Mahl⸗ 
zeit, einen ſcheenen Dank hab Id davon jehabt! 
— Aus de Lehre is er geloofen, wo er'n recht⸗ 
ſchaffener Handwerker werden ſollte, un unter 
die Komödſanten is er jejangen, weil et da niſcht 
zu arbeeten jiebt als det bisken Wind, wat ſe 
de Leite vormachen, — un weil et bei det Volk 
ja wohl for juten Ton jilt, zu pumpen un zu 
lumpen und ehrliche Männer ihre Frauen zu 
verfübren. Aber det is noch nich mal det 
Schlimmſte, un ick würde ihn vielleicht Allens 
verziehen haben, wenn er bloß leichifinnig un nich 
doch ſchlecht jeworden wäre, denn wat 'ne rechte 
Mutter is, die kann ja fo ville verzeihen! 
— Aber det er ſich meiner ſchämt, det er mir 
verleujnet und wie 'n Dieb in's erſte beſte Haus 
verſchwindet, wenn er wir mal uf de Straße 
kommen ſieht, — nee, det kann ick ihm noch uf 
meinem Dodtenbette nich verzeihen! — So — 
un nu deklamiren Se meintwejen ruhig weiter, 
Sie jroßer Künſtler Aſtolf Sigurd! Ick werd 
Ihnen nich länger ſtören und ick bab Ihnen 
doch niſcht mehr zu ſagen! — Wat ſor'n Ende 
det mit Dir nimmt, meiner lieber Adolf, det 
weeß ick ja janz jenau! Wer ſich im Ilück 
herzlos und undankbar jezeigt hat, den läßt 
man im Unglück verhungern! Die Ern'ſtine 
Burghoff möchſte ooch ſchon los werden, nach⸗ 
dem ſe wat aus Dir jemacht hat, un wenn ick 
doch von des Mächen nich jerade allzu viel halte, 
obwobl je mir ja manchmal beſucht un mir bier 
und da fo 'n abjelechtet Fähnken zukommen 
läßt, fo is det doch 'ne himmeljchreiende Un⸗ 
dankbarkeit, det Du ihr jetzt ſitzen laſſen willſt, 
un wundern darfſt Du Dir nicht, wenn die Dir 
eines ſchönen Dages 'ne Suppe inbrockt, wo 
De Dein Leben lang dran zu löffeln haſt! — 
Aber det jeht mir weiter niſcht an un die 
Madam wartet boch woll ſchon mit Sehnſucht 
uf den zweeten Theel von det ſcheene Stick! — 
Wat aber de Wäſche anbetrifft, ſo möchte ick 
janz jeborſamſt uf die Ehre verzichten, for Ihnen 
zu waſchen, meine Inädige, denn wenn ick ooch 
man bloß die Siegerten un 'ne arme Waſchfrau 
bin, davor halte ick mir denn doch zu ſchade! 
— Juten Morjen!“ 
Mit keinem Worte hatte der ſchöne elegante 
Schauſpieler, der wie ein lebendiges Bild des 
ammers mitten im Zimmer ſtand, den Rede⸗ 
ſchwall der Frau unterbrochen. Als er jetzt 
aber die Wohnungstbür hinter ibr zufallen hörte, 
fuhr er auf und machte eine Bewegung, wie 
wenn er noch einmal auf Ellen zuetlen wollte. 
Aber gebieteriſch ſteckte die junge Frau den Arm 
gegen den Ausgang des Zimmers hin aus und 
ſchweigend, zum erſten Mal in feinem Leben 


en feiner ſüßeſten Siege zu erringen gehofft 
atte. 


Ellen aber athmete tief auf und dann eilte 
ſie an das Fenſter, um beide Flügel desſelben 
weit aufzureißen und die kalte Winterluft 
reinigend durch das Gemach ſtrömen zu laſſen. 
Alles, was noch Mißſtimmung und Traurlgkeit 
in ihrem Herzen geweſen war, war wie durch 
ein Wunder verflogen, und ſie hätte laut auf⸗ 
jauchzen mögen, wie ſeltſam eine ſolche Fröh⸗ 
lichkeit nach einem fo ärgerlichen Auftritt im 
Grunde auch ihr felber erſcheinen wollte. 

Aber dieſer Auftritt batte ja den letzten 
Schatten weggewiſcht, welchen die Erinnerung 
an einen ſchönen Mädchentraum noch zuweilen 
in ihre Seele geworfen und er hatte erbarm⸗ 
ungslos ein betrügeriſches Phantom zerſtört, 
deſſen Sirenenzauber noch am geſtrigen Abend 
um ein Haar von Neuem Gewalt über ſie ger 
wonnen hatte. 


(Fortſetzung F Igt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein eigenartiges Verkehrsbild 
im ruſſiſchen Reiche gewähren die Goldkara⸗ 
wanen, welche alljährlich vier⸗ bis ſechsmal 
das Gold der oſtſibiriſchen Bergwerke nach 
St. Petersburg überführen. Mitte vorigen 
Jahres traf eine ſolche Karawane in St. Pe⸗ 
tersburg ein, welche 436 Pud (1 Pud = 15,4 
Kilogramm) reinen Goldes nach der ruſſiſchen 
Hauptſtadt brachte. Ueber diefen Goldtrans⸗ 
port ſchreibt man dem „Oſtaſiat. Lloyd“: Die 
Goldbarren ſind verſchiedener Größe und wer⸗ 
den zuerſt in kleine Kiſten und letztere dann 
wieder in eine große Kiſte verpackt, die 25 
Pud enthält und mit eiſernen Bändern be⸗ 
ſchlagen wird; hierauf wird eine jede Kiſte 
ebenfalls mit ſtarken eiſernen Bändern je auf 
einem Wagen angeſchmiedet. Dieſe Fuhrwerke 
ſind ſo eingerichtet, daß man auf ihnen das 
Gold ſowohl auf Rädern, als auch auf Schlit⸗ 
tenſohlen führen kann, ſie werden je mit einer 
Troika von Poſt⸗ oder Privatpferden beſpannt, 
je nachdem wie ſie ſich in den einzelnen Ge⸗ 
genden beſchaffen laſſen. Bei der Vertheilung 
von je 25 Pud Goldes auf jeden Wagen wa⸗ 
ren zur Fortſchaffung der 346 Pud während 
der ganzen Tour vierzehn Troiken erforderlich. 
Zur Begleitung einer ſolchen Karawane wird 
gewöhnlich auf Verfügung des Kommandiren⸗ 
den der Truppen des oſtſibiriſchen Militärbe⸗ 
zirks einer der zuverläſſigſten Offiziere aus den 
Regimentern beſtellt, welche in Oſtſibirien 
ſtehen, und dieſem eine Anzahl Untermilitärs 


wirklich beſchämt und nledergeſchmettert, verlteß aus den Koſakenabtheilungen der ſibiriſchen 


Aſtolf Sigurd den Schauplatz, auf welchem er 


Truppen beigegeben. Dieſe Karawane befand 


fih genau 1 Monat und 10 Tage auf der 
Reiſe von Irkutsk nach St. Petersburg, ohne 
gründliche Erholung und Ruhe während dieſer 
ganzen Zeit. Als Belohnung für ſolche An⸗ 
ſtrengungen erhalten die Mannſchaften, welche 
die Goldkarawane aus Sibirien nach St. Pe⸗ 
tersburg begleiten, außer Gage und Reiſegeld 
hin und zurück, während der ganzen Zeit ihrer 
Zugehörigkeit zu dem Transport ⸗Convoi 
noch eine doppelte Gage. Das überbrachte 
Gold, welches zur Prägung von Halbimperialen 
und von Dukaten benutzt werden ſoll, gehört 
dem Hofreſſort und ſtammt aus den Nertſchins⸗ 
ker und Kariſchen Goldwäſchereien, welche das 
Eigenthum dieſes Reſſorts ſind; es wird daher 
dem Miniſterium des kaiſerlichen Hofes un⸗ 
mittelbar zur Verfügung geſtellt. Die zu 
einem ſolchen Goldtransport ausgerüſteten 
Mannſchaften bleiben während der ganzen Reiſe 
ohne Ablöſung, jedoch wird es, beſonders in 
ſibiriſchem Gebiet, jedesmal mit Genehmigung 
des Kommandirenden des Militärbezirks und 
des Generalgouverneurs von Oſtſibirien, ein⸗ 
zelnen Perſonen der ärmſten Klaſſen, die keine 
Mittel zur Reiſe in ihre Heimath haben, ge⸗ 
ſtattet, die Karawanen auf deren Gefährten 
zu begleiten. 

— Ein Lawinenſturz. Eine anſchau⸗ 
liche Schilderung von einem Lawinenſturz er⸗ 
hält die „Wiener Reichspoſt“ aus Pflerſch in 
Tirol: Von der Kirche in Pflerſch ſieht man 
nordweſtlich zwei hohe Bergſpitzen, die Weiß⸗ 
wandſpitze und den hohen Zahn. Zwiſchen 
dieſen Felſenrieſen liegen in einer Bergſchlucht 
ſteile Bergmähden. Im Winter toben nur zu 
gern die Lawinen nieder in die Schlucht, Iß⸗ 
graben genannt. Es war 5 ¼ Uhr früh, als 
die beiden Bergführer Anton Mühlſteiger und 
Aigner um Heu bergan ſtiegen. Ihnen folg⸗ 
ten bald zwei Kameraden. Durch den gefähr⸗ 
lichen Ißgraben führte ſie der Weg eine gute 
halbe Stunde. Oben wird der Graben immer 
enger, aber auch immer bedrohlicher. Um be⸗ 
hender gehen zu können, legten die Zwei ge⸗ 
rade vor der engen Stellen die Fußeiſen an. 
Nun paſſirten ſie wohlgemuth die Enge, voran 
Mühlſteiger, ganz nahe hinter ihm Aigner. 
Sie gingen auf einer alten Lawine. Einige 
Schritte noch und Mühlſteiger ſieht eine La⸗ 
winen⸗Schneewolke den Graben in Blitzeseile 
herunterfahren. Sein Ruf zum Gefährten 
war: „Renn, die Lawine kommt!“ In drei 
Schritten war er an der Felswand, warf ſich 
nieder und ſtreckte ſeine Arme und das Ge⸗ 
ſicht in die Kluft der alten Lawine und der 
Felswand. Er hatte ſo feſten Halt und Athem. 
Im ſelben Augenblick ſauſte und tobte die 
Windlawine über ihn dahin. Er verlor auf 


kurze Zeit das Bewußtſein. Wie er wiede 
zu ſich kam, merkte er die Kraft der Lawin 
und die überſtandene Todesgefahr. Die Klei 
der waren ihm rückwärts theilweiſe herunter 
geriſſen, der ganze Menſch voll feinen Schnet 
ſtaubs. Die Kluft rettete ihn vor dem En 
ſticken und Fortreißen. Wie ſteht es abe 
mit ſeinem Begleiter? Er ruft und ſchreit un 
ſucht, nirgends eine Spur. Den muß DU 
Lawine fortgeriſſen haben. Er läuft in allet 
Haft die Lawine hinunter. Unten hört er 
Widerruf. Es waren die Stimmen der beiden 
anderen Kameraden, die gerade, bevor die La 
wine kam, vom Graben abzweigten, um ihre 
Weg weiter zu gehen. Viel wurden dieſe vo 
der Lawine nicht beläſtigt. Um nicht Lawine 
ſtaub einathmen zu müſſen, nahmen fie ih 
Joppen über den Kopf und ließen den gra 
ſigen Wind auf den Rücken blaſen. Nu 
geht's zu dreien, den vierten Kameraden 
ſuchen. Am Ende der Lawine finden ſie ih 
auf dem Rücken, die Füße abwärts. Ei 
Arm iſt ſichtbar. Mühlſteiger, der ihn zuer 
erblickt, hebt ihn auf. Leider findet er kei 
Leben mehr. Der Kopf iſt zerſchlagen, d 
linke Fuß ab, ein Blutſtrom wegen inner 
Verletzung entquillt ihm aus dem Munk 
Die Kleider hat ihm die Lawine an dem Kö 
per gelaſſen, nur die Fußeiſen fehlten ihm u 
das Heubindſeil, die Kette und das Heute 
(eine Art Gatter, auf dem das Heu gebunde 
wird). Die Lawine iſt weit oben gerade unk 
dem „hohen Zahn“ um 6 ½ Uhr gebroche 
in wenigen Minuten war fie am Ende d 
Grabens und legte jo den Weg von zu 
Stunden zurück. Sie fuhr mit dem arn 
Aigner über eine Stunde Wegs und jchleudet 
ihn über eine wenigſtens 50 Meter hohe Fel 
wand. Man nimmt hier ſicher an, daß 
den Tod durch ſchnelle Erſtickung erlitt 
Denn bei der Windlawine iſt die erſte Gef 
das Erſticken. Alle drei Bergführer in Pflerſ 
die im Verlaufe von zwei Jahren geſtorbt 
ſind durch Lawinen zu Grunde gegangen. 


Heiteres. 


— Druckfehler. „Am 5. d. Mts. 9. 
ſchied unſer hochverehrter Freund, der Ren 
Zaberle. Nur wir wiſſen, was wir an 
verloren. Die Mitglieder des Skatklubs 
müthlichkeit“.“ 5 
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